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Nr. 687. Abend⸗Ausgabe. 


Die Corruption. 
# Berlin, 30. September. 

Der Kreis Lauenburg an der Elbe verſteht es, bei Wahlen für 
Ueberraſchungen zu ſorgen. Vor einigen Jahren ereignete ſich der 
Fall, daß der Landrath des Kreiſes unter ſeiner Unterſchrift ein 
Wahlflugblatt veröffentlichte, in welchem er einen unbeſcholtenen 
Mann wahrheitswidrig einer Anzahl verbrecheriſcher Handlungen be⸗ 
zichtigte. Dieſer Fall hat nach unſerem Dafürhalten nicht die ge⸗ 
nügende Sühne gefunden. Herr von Bennigſen⸗Förder iſt jetzt todt 
und es lohnt um ſo weniger, über das Grab hinaus Verfolgung 

egen ihn zu üben, als er eine geiſtig untergeordnete und durchaus 
unſelbſtſtändige Perſönlichkeit war. Er hat Mitſchuldige gehabt, die 
es verſtanden haben, fih jeder Verfolgung zu entziehen. Es find 
falſche Cide geleiſtet worden und die Schuldigen haben die Gelegen⸗ 
heit gefunden, über das Meer zu flüchten. 

Jetzt liegt nun aus demſelben Kreiſe ein anderer Fall vor, der 

o wunderbar beſchaffen iſt, daß man wirklich Ueberwindung üben 
muß, um dem Inhalte der vorliegenden, allen Zweifel ausſchließenden 
Documente Glauben zu ſchenken. An den Führer der Social- 
demokratie wird ein Brief gerichtet, in welchem er mit verblüffender 
Offenheit gefragt wird, wie viel Geld er verlangt, um eine Anzahl 
von Stimmen ſeiner Parteigenoſſen in der Stichwahl dem conſerva⸗ 
tiven Wahleandidaten zuzuführen. Dieſer Brief trägt die Unterſchrift 
eines conſeroativen Agitatord. Der angebliche Verfaſſer dieſes Briefes 
lehnt ſofort — und wie ſich herausſtellt mit Recht — die Autor⸗ 
ſchaft ab, und nun wird fofort die Beſchuldigung verbreitet, die 
liberale Partei habe dieſen Brief gefälſcht, um mit der Veröffent⸗ 
lichung deſſelben eine unlautere Agitation zu treiben. Es it ernfllich 
davon die Rede, die zu Gunſten des liberalen Candidaten ausge: 
fallene Stichwahl um dieſer Agitation willen anzugreifen. Nun 
forſcht man dem Autor dieſes Briefes ernſthaft nach, und in dem 
Augenblicke, wo ſich derſelbe der Entdeckung nicht mehr entziehen 
kann, meldet er ſich freiwillig; ein Mann, der berufen it, als Richter 
dem Geſetze in dem Bezirk, in welchem er lebt, Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, hat das Geſetz in dieſer Weiſe verletzt. 

Er macht einen ohnmächtigen Verſuch, den Inhalt des Briefes 
als einen harmloſen hinzuſtellen, und fragt dann in halb ſpöttiſchem 
Tone, warum man ſich denn ſo viel Mühe gegeben habe, den Autor 
zu entdecken, er würde ja in jedem Augenblicke bereit geweſen ſein, 
ſich als ſolchen hinzuſtellen. Mit dieſer Verſicherung ſteht die That⸗ 
ſache in Widerſpruch, daß er ſich eines falſchen Namens bedient hat. 
Wer bereit iſt, den Inhalt eines Briefes rückhaltlos zu vertreten, 
pflegt denſelben mit ſeinem eigenen Namen zu unterſchreiben. Mit 
dieſer Verſicherung ſteht die fernere Thatſache in Widerſpruch, daß er 
geſchwiegen hat, als bie liberale Partei fälſchlich der a be: 


wurde. el ; ſt an ſich 
deen Handlungsweiſe, zu deren genauer Qualifiekrung der 


Sprache die Worte zu verſagen drohen. Man muß mit Spannung 
er wie ſich die Juſtizverwaltung zu dieſem Hergange ſtellen 
dun, und ob fie bier, wie in dem Sicke chen Falle, bereit fein 
wird, zu erklären, es liege ja nichts vor, was fie zu einem Einſchreiten 


veranlaſſen kann. 


Oer einzelne Fall ik 
Der Genius und ſein Erbe.) 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

arl, noch ein grünes Bürſchchen, widerwillig zur Schule 
uu E fee, der hochberühmte Meiſter, noch ein ziemlich junger 
Mann fein Leben in vollen Zügen genoß, da pflegte ſich dieſer Lieb: 
ling der Götter über das Einzige, was ihm zum vollkommenen Glücke 
fehlte, mit etwas übermüthiger, etwas titanenhafter Weisheit zu tröſten. 

Das Geſchick hatte es mit Alfred Buntzel immer gut gemeint. 
Es hatte den Neugeborenen nicht in goldener Wiege gebettet und 
dem Jüngling den Auſſtieg zur Größe fo voller Hinderniſſe gelegt, 
daß der erſte gewaltige ſpäte Erfolg auf eine ausgereifte Seele traf, 
die durch Glück und Gunſt nicht mehr zu verzärteln, auf ein ge: 
witzigtes Haupt, das durch Lorbeer und Weihrauch nicht mehr zu 
beſchwindeln war. Von jenem erſten Triumpf an aber war der Er⸗ 
folg ihm treu geblieben. Deutſchland wußte mit einem Mal, daß es 
einen wahrhaft großen Künſtler beſaß. Stolz auf dies Bewußtſein, 
eichnete es den Mann mit allen Ehren und Würden aus, und Nie⸗ 
se dachte nur entfernt daran, der Nation dies Bewußtsein rauben 
oder auch nur kritiſch antaſten zu wollen. Nach langen harten Lehr⸗ 
jahren ſtrömten Ruhm und Geld ihm in Hülle und Fülle zu. Er 
war der Maler nach der Mode, wie er der des guten Geſchmackes 
war. Kronentragende Fürſten verkehrten mit ihm in ſo liebenswür⸗ 
diger Weiſe, wie wenn fie ihn für einen von Gott bevorzugten und 

anz ausgezeichneten Menſchen beſondern Schlages achteten; und das 

gebübdete Volt zog die Hüte, wo er ſich ausnahmsweise hier und da 
bei lichter Zeit auf der Straße zeigte, und nannte ihn „Unfern 
Buntzel“, wo immer man auf ihn zu reden kam. 

Da er in der That noch ſehr gut malte, hieß er ſchon königlicher 
Profeſſor und, als aus feinem Kopfe noch ſchoͤpferiſche Gedanken 
voller Leben ſprangen, wirkliches Mitglied der Akademie und ihres 

8. fe 
— man ihn mit Ehren überhäufte, blieb er im Denken 
und Thun ein Philoſoph, der, reine Menſchenwürde für die höͤchſte 
achtend, allein nach dieſer unabläſſig ſtrebte. Kein fürſtlicher Palaſt, 
keine glänzende Geſellſchaft wog ihm ſein ſtilles Heimweſen, ſeine be⸗ 
agliche Häuslichkeit auf. $ 
e gel dies ia war darnach. Seine Werkſtatt galt mit 
Recht für eine der erſten Sehenswürdigkeiten der Reichshauptſtadt; 
das Haus, das er ſich und den Seinen zwiſchen vornehmem Hof und 
weithin fih ſtreckendem Garten nach eigenen Plänen erbaut hatte, 
war ein kleines Muſeum an Pracht und Geſchmack; aber das Beſte 
darinnen ein liebevolles Weib, deſſen mädchenhafter Schönheit die 
fliehenden Jahre keinen Zauber entriſſen, und zwei von Geſundheit 
ſtrotzende, lachende, bildhübſche Kinder.. 
Und doch hier eben ſtockte der breite Fluß ſeines Glückes. 
Bildſchön waren ſie, dieſe Kinder. O ja! Und gut gerathen. 


) Nachdruck verboten. 


ein Symptom dafür, welche Mittel die Partei 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


anwendet, welche ſich die Aufgabe geſetzt hat, „die Majorität Windt- 
horſt⸗Richter“ mit Stumpf und Stiel auszurotten. Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung des Bildes der eingeriſſenen Corruption gehoͤrt noch, daß 
Blätter, welche unter liberaler Maske conſervativen Zwecken dienen, 
ſich Mühe geben, dieſen ihnen ſehr unbequemen Fall todtzuſchweigen. 


Preſſe und Schriftſtellertag. 
L. Berlin, 30. September. 

In den Tagen vom 9. bis 11. October wird in Eiſenach der 
achte deutſche Schriftſtellertag ſtattfinden. Nach den Mit: 
theilungen des Vorſtandes ſind bereits mehrere hundert Anmeldungen 
eingegangen. Neben den Berathungen über die Fortentwickelung des 
Verbandes ſoll die Geſelligkeit beſonders berückſichtigt werden. Der 
Vorſtand betont, daß weder der ideelle Gewinn ſolcher Zuſammen⸗ 
künfte, noch ihr materieller Vortheil erſt erwieſen zu werden brauche, 
und ſpricht von der „Hebung des Standesbewußtſeins“ und von der 
„Kräftigung des Gefühls gemeinſamer Solidarität“. Wir ſind weit 
entfernt, den Nutzen von Schriftſtellertagen zu verkennen; allein 
leider find wir genöthigt, offen auszuſprechen, daß weder Journaliſten⸗ 
tag noch Schriftſtellertag bisher entfernt geleiſtet haben, was man 
billig von ihnen erwarten und verlangen ſollte. Auf allen dieſen 
literariſchen Congreſſen iſt außerordentlich viel geredet und noch mehr 
getafelt worden; aber die wirklichen, ernſten Standesintereſſen haben 
nur eine verſchwindende Förderung erfahren. Und doch hätten ſo⸗ 
wohl Schriftſtellertag wie Journaliſtentag reichlich Veranlaſſung, 
ſich mit der öffentlichen Stellung der Preſſe zu beſchäftigen. Es 
ſind in den letzten Jahren im Gerichtsſaale von Seiten der Anklage⸗ 
behörde und auch der Vorſitzenden Urtheile über die deutſche Preſſe 
verlautbart worden, welche mit Entſchiedenheit zurückzuweiſen ſicherlich 
Sache der ſchriftſtelleriſchen Vereine wäre, wenn anders die „Hebung 
des Standesbewußtſeins“ und die „Kräftigung des Gefühls gemein⸗ 
ſamer Solidarität“ ernſt gemeint ſind. In neuerer Zeit iſt der 
Strafparagraph vom „groben Unfug“ oft ſo eigenthümlich gegen 
die Preſſe angewandt worden, daß man des alten Verſes ge: 
denken mußte: 

Was man nicht anders ſtrafen kann, 
Sieht man als groben Unfug an. 

Ebenſo oft iſt der Zeugnißzwang gegen die Preſſe verſucht worden, 
wodurch der Schriftſteller in die unglückliche Zwangslage gebracht wird, 
entweder ſeine Ehre oder ſeine Freiheit preiszugeben; ganz vorzugs⸗ 
weiſe ift dieſes Dilemma in Disciplinarſachen geſchaffen worden, obwohl 
die Anwendbarkeit des Zeugnißzwangsverfahrens in Diseiplinarfällen 
von ſehr tüchtigen Juriſten geleugnet wird. Sehr widerſprechende 
und zum Theil abſonderliche Urtheile von Gerichten ſind über die Zu⸗ 
billigung der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen nach § 193 des 
Strafgeſetzbuches gefällt worden; einzelne Gerichte wollen der Preſſe 
überhaupt kein Recht zuſprechen, öffentliche Mißſtände zur Sprache 
zu bringen. Ein viel beklagter und als ungerecht überall empfun⸗ 
dener Uebelſtand iſt die heutige Gepflogenheit, Preßerzeugniſſe nicht 
nur am Entſtehungsorte, ſondern an allen Orten, an denen ſie er⸗ 
ſcheinen, zu verfolgen, fo daß ein Schriftſteller für eine und dieſelbe 
That mehrfache Strafe erleiden kann. Die Auslegung der Gerichte 
hinſichtlich der Straffreiheit der wahrheitsgetreuen Berichte über parla⸗ 
mentariſche Verhandlungen, die widerſprechende Praxis hinſſchtlich der 


Launen voll ... aber von Talent, von maleriſchem Talent keine 
Spur! Das heißt, Ellen, das Mädel, das hätte vielleicht Talent ge⸗ 
habt. Sie verrieth in manchem glücklichen Wort ſchon früh, daß ſie 
Augen im Kopf habe, mit denen man die Erſcheinung der Welt er⸗ 
faßt und künſtleriſch feſthält; auch mancher Bleiſtiftſtrich von ihren 
Händen, die noch kein Lehrer unterwieſen, machte den Vater lachen, 
der an charakteriſtiſchen Zügen die Urbilder ihrer Carrikaturen erkannte, 
da ſie noch den Namen der Getroffenen nicht mit Buchſtaben darunter 
zu ſchreiben im Stande geweſen wäre. 

Aber Alfred Buntzel waren malende Weiber zuwider. Sie brachten, 
nach ſeiner Erfahrung, zwei oder drei Ausnahmen abgerechnet, doch 
nur Mittelgut hervor, waren nur halbe Künſtler, und ſo wie jede 
andere Halbheit dem ganzen Menſchen ein Gräuel. Wenn er ſich 
fein ſüßes Mädel fo in einem Regenmantel auf einer Leiterfproffe 
vor einer Staffelei in einer froſtigen Gallerie hockend, eine alte nach⸗ 
gedunkelte Leinwand in modernen Farben mit tauſend Strichen und 
hundert Fehlern copirend dachte, einen unverſchämt glotzenden Eng: 
länder ganz dicht vor ihr, und drüben in der Ecke, halb von einer 
anderen Staffelei verborgen, einen langhaarigen Muſenjüngling immer⸗ 
fort zu ihr hinüberſchielend, dann ward der font fo gleichgewichtige 
Mann ungeduldig und verſchwor fih: Nein, das follte nicht geſchehen! 
Ellen ſollte kein Talent haben, kein anderes, als was ſie brauchte, 
um jetzt ihren Vater und ſpäter — viel ſpäter! — einen braven 
Mann glücklich zu machen. Jedoch dieſer Carl! Wenn der ver⸗ 
trackte Bengel Luſt zum Malen, Stechen oder Formen zeigte, was 
für einen Künſtler wollte Alfted, der Vater, aus ihm machen! Welch 
ein Glück, weich eine Freude für des Lebens ganzen langen Reſt 
wäre das für den vielerfahrenen, klugen, eminent lehrhaften Mann! 

Aber ach, bei Carlchen kein Auge, keine Hand, kein Sinn, nichts, 
was den Künſtler macht, nichts, was nur den Verſuch, einen Künſtler 
aus ihm zu machen, berechtigte! Ein reizendes Bürſchchen, ein 
wahrer Tauſendſaſſa an Lebensluſt und Lebenskraft, aber wo man 
anklopfte, Leder und Holz und ſelbſtzufriedene Thorheit: . 

In den erſten Jahren, wie ſchon geſagt, ließ Meiſter Alfred ſich 
ob ſolcher Wahrnehmung kein graues Haar wachſen. Er lachte über 
die ſchlechten Noten, die ſein Carlchen aus der Schule heimbrachte, 
und wenn derſelbe ſchon wieder nicht verfept wurde, klagte er nur 
ſcherzweiſe über den jungen Mann, 125 allem Anſchein nach in Quinta 
noch ſeine ſilberne Hochzeit feiern werde. 

jy sia bos ie Wk Freunde wegen der ſchlechten Fort- 
ſchritte ſeines Lieblings banalen Troſt aufdringen wollten, wie daß 
gewiſſe Talente ſich langſam entwickelten, daß die Erſten in der Schule 
nicht felten die Letzten im Leben würden u. dgl. m., fo ſchob er derlei 
Redensarten glattweg bei Seite, indem er leiſe, mit der unſchuldigſten 
Miene von der Welt, doch mit jener lehrhaften Sicherheit, die faſt 
jeden ſeiner Ausſprüche kennzeichnete, die Erklärung gab: „Daß 
Unſereiner unbedeutende Kinder hat, verſteht ſich von ſelber. Die 
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Spedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die 2 


Auch das! Geſund, klug, liebenswürdig, gehorſam, zutraulich, lustiger 
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welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. ì 


Freitag, den 1. October 1886. 


Veröffentlichungen aus Anklageſchriften — Alles greift tief und 
empfindlich in das Leben der Preſſe ein und berührt ibre vitalſten 
Intereſſen. Aber weder Journaliſtentag noch Schriftſtellertag ſind 
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bisher zu bewegen geweſen, fih mit dieſen Fragen zu beſchaftigen. 


Wie aber darf man von der Volksvertretung, von der Geſetzgebung, 
von der Verwaltung, von den Gerichten beſondere Rückſicht auf 
die Preſſe erwarten, wenn deren organiſirte Verbände ſich ihrer 
eigenen Intereſſen niemals erinnern? Die Schriſtſtellerwelt in Deutſch⸗ 
land beklagt mit Recht, daß fie nicht die gleiche ſoclale Stellung ein- 
nehme und daſſelbe Anſehen genieße, wie die Schriftſteller in 
England, in Frankreich, in Italien. Das Wort vom Fürſten Bismarck, 
daß Journaliſten Leute feien, die ihren Beruf verfehlt haben, wirkt 
noch immer im Volksbewußtſein nach. Aber wer anders trägt an 
dieſen traurigen Zuſtänden die Hauptſchuld, als die Unthätigkeit und 


Gleichgiltigkeit der Centraloereine deutſcher Journaliſten und Schrift- 


ſteller? Was heißt denn „gemeinſame Solidarität“ als Einer für 


Alle und Alle für Einen? Aber wann hat der Journaliſtentag, 1 


wann der Schriftſtellertag diefe Solidarität in der Praxis bethätigt? 


Oder giebt es dieſe Solidarität nur in Fragen gewoͤhnlichſter materieller 


Art, nicht auch hinſichtlich der ideellen Bedürfniſſe der Preſſe, nicht 
1 1805 Eines im Rechtsſyſtem und in der öffentlichen 
Meinung? Wir würden uns freuen, wenn der achte deutſche Schrift⸗ 
ſtellertag einmal die ausgefahrenen Geleiſe verlaſſen und ſich des 
Satzes erinnern wollte, den O'Connel feinen iriſchen Brüdern zus 
rief: „Wer frei ſein will, muß führen ſelbſt den Schlag!“ 


Politiſche Ueberſicht. BR: 


Breslau, 1. October. 


Wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, laſſen ſelbſt die conſervativen 


Blätter den Amtsgerichtsrath Francke fallen. Die Kreuzztg. ſchreibt: 

Die Thatſache der Fälſchung ſelbſt wird von Herrn Francke ſeltſamer 

Weile gar nicht berührt, er richtet fih nur gegen den Vorwurf, als habe 

er Herrn Molkenbubr beſtechen wollen. Wir unſererſeits aber finden 

den Mißbrauch eines fremden Namens noch viel ſchlimmer und können 

Herrn Francke nur den Nath geben, die Conſequenzen dieſer Thatſache 

ſo bald als möglich zu ziehen. 

Im „Reichsb.“ leſen wir: 


Herr Francke hat, wie er ſelbſt bekennt, ſeinen Brief ganz auf eigene * 


Verantwortung geſchrieben, ohne daß irgend Jemand ſonſt davon wußte. 
In der ganzen conſervativen und wie wir hoffen, auch in der freiconſer⸗ 
dativen Partei, welche hier in Frage kommt — denn es war ihre Wahl 
— würde Herr Francke weder zu dem Inhalte ſeines Briefes noch zu 
der Form deſſelben — unter dem Namen eines anderen Mannes zu 
ſchreiben! — irgend welche Zuſtimmung, ſondern nur entſchiedene Zurück⸗ 
weiſung gefunden haben. 
Das „D. Tgbl.“ urtheilt über Herrn Francke folgendermaßen: 

Daß der Herr Amtsgerichtsrath Francke zu Ratzeburg ein Unrecht 
begangen habe — ſteht für uns ebenſo feſt, wie, daß ſein Mittel zum 


Zweck ein ſchlechtes und auch politiſch verwerfliches geweſen ſei. Und 


wir ſind überzeugt, daß ebenſo wie wir, die geſammte conſervative Preſſe 

urtheilen werde. 

Amtsgerichtsrath Heinrich Friedrich Werner Francke iſt — wie die 
„Freiſ. Ztg.“ mittheilt — 1831 in Süderſtapel geboren. Er hatte 1851 zum 
Studium der Rechte die Univerſität Kiel bezogen und iſt 1856 bei dem 


damaligen Appellationsgericht in Flensburg examinirt. Im Jahre 1864 
gelangte er 


zuerſt als conſtituirter Landvogt und Landſchreiber auf Pell⸗ 


ſchaffende Natur erſchopft iH in gewiſſen Grenzen. Hat ſie nach ver⸗ 
ſchiedenen aufſteigenden Verſuchen in einer Familie endlich einen Kerl 
wie meine Wenigkeit hervorgebracht, dann ruht ſie ſich aus, und was 
nachkommt, iſt landläufige Durchſchnittswaare, ganz nette, ganz ges 
wöhnliche Menſchen ... ja man darf noch froh ſein, wenn es nicht 
offenbare Cretins giebt. Das iſt gar nicht anders zu erwarten, iſt 
der geſetzmäßige Gang der Dinge, die ausgleichende Gerechtigkeit der 
Natur. Ein Wunder, wenn es anders wäre!“ 

Dieſer titaniſche Troſt hielt nun wohl eine Weile vor. Nicht 
eben lange. Ueber die geringen Fortſchritte Carlchens in der Schule 
hätte ſich Meiſter Alfred wahrſcheinlich auch ſpäter nicht gegrämt; 


aber daß der frühaufgeſchoſſene Bengel, der vom erſten Blick in die 


Welt an nur meiſterlich Wirken und Meiſterwerke vor ſich ſah, der in 
der Werkſtatt eines der bedeutendſten und emſigſten Maler unſerer, 


vielleicht aller Zeiten aufwuchs, daß der noch immer nicht den leiſeſten 


Trieb zeigte, irgend etwas künſtleriſch aus ſich herauszugeſtalten, das 
fing denn doch nach Jahren manchmal an, die olympiſche Heiterkeit 
des nachdenklichen Mannes zu trüben, und ſeine ſelbſtbewußten 
Meinungen etwas zu verbittern. 

Nun bekamen die vertrauten Freunde ganz andere Weiſen zu 
hören. Er hatte ſich umgeſehen im Leben und in der Geſchichte, 
und das Ergebniß war, daß es ganz in der Ordnung ſei, wenn ein 
bildender Künftler bildende Künſtler zu Söhnen habe. 

„Es gibt zweierlei Künſte,“ ſagte er nun, „ſolche, bei denen auch 
die hervorbringende Technik — nicht wie bei allen die Conception der 
Idee und die Concentration des Willens — nein, auch das ganze 
ſchöpferiſche Thun und Laſſen ſich im dunklen Innern des Menſchen 
vollzieht. Und andere, bei denen eben dies Hantieren mit den 
tauſenderlei künſtleriſchen Mitteln, durch die wir zaubern, für jedes 
ſehende Auge klar zu Tage liegt und uns mehr oder weniger von 
den Fingern abgeguckt werden kann. Ein ſchweigender Mann, der 
Tag für Tag am feinem Pulte ſteht, mit kaum hörbarem Federgleiten 
Zeile zu Zeile fügt, oder über Büchern, Urkunden, Landkarten brütet, 
wird mit ſeiner noch ſo fruchtbringenden Thaͤtigkeit die Phantaſie 
feines Kindes, ſelbſt wenn daſſelbe des Defteren einen Blick ins 
Heiligthum ſeiner Werkſtatt werfen dürfte, und vor allem deſſen Nach⸗ 
ahmungstrieb ſchwerlich anregen. Darum muß ein Dichter, ein 
Staatsmann, ein Schlachtendenker von Anfang an darauf verzichten, 
daß, wie man zu ſagen pflegt, ſeine Söhne das Geſchäft des Vaters 
fortjegen. Das Talent dazu kommt nicht vom Vater, ſondern von 
der Mutter, und dem affenhaften Trieb im Menſchen, oft und immer 
wieder geſehenes Thun ſo lange äußerlich nachzumachen, bis das 
Nachgemachte auch geiſtigen Inhalt kriegt, wird keine Nahrung 
eboten. ; 

; „So find mir denn auch in aller Litteraturgeſchichte nur zwei 
namhafte Dichter bekannt, welche Söhne von Dichtern waren. Torquato 
Taſſo und der jüngere Alexander Dumas. 

Cortſetzung folgt.) 
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dazu auch 
Oberamtsrichter. Von 1876 bis 1879 war er Amtsgerichtsrath in Kiel, 
ſeitdem ſteht er in gleicher Eigenſchaft in Ratzeburg. 

Von den kürzlich auf Grund der Einnahmen in elf Monaten auf 
7, Mill. Mark geſchätzten Jahresertrag der neuen Börfenfteuer 
ſind, nach einer Zuſchrift an die „Voll. Ztg.“ noch die Einnahmen, welche 
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né jirenber $ de 1867 daſelbſt Hardesvogt und Amtsrichter, 
u auch fungirender Branddireckor. 1875 erhielt er den Charakter als 
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in dem bezeichneten Zeitraum (feit 1. October 1885) durch die Beſteuerung 

der Schlußnoten und Rechnungen ſchon früher (auf Grund des Geſetzes 

vom 1. Juli 1881) aufgekommen find, mit rund 2,5 Mill. Mark jährlich 

in Abrechnung zu bringen. Der aus der neuer Börſenſteuer zu erwartende 
Mehrertrag redueirt ſich demnach auf jährlich 5,2 Millionen. 


2 Während die „Nordd. Allg. Ztg.“ in bekannter Weiſe den Fürſten 


Alexander angreift und es ihm ſogar zum Vorwurf macht, daß er nicht 


in Bulgarien ausgeharrt habe, leſen wir heute in der „Köln. Ztg.“: 


Es iſt eine in näher ſtehenden Kreiſen bekannte Thatſache, daß der 
Fürſt Alexander von Bulgarien oder wie er iu heißt, der Prinz 
Alexander von Battenberg, der am hieſigen Hofe ſtets persona grata 
war, auch jetzt noch ſich einer beſonderen perſönlichen Theilnahme des 
Kaiſers und des Kronprinzen erfreut. In dieſen höchſten Kreiſen macht 
man, wie uns verſichert wird, dem Fürſten keineswegs den Vorwurf 
der Fahnenflucht, ſondern läßt im Gegentheil dem perſönlichen Muth 
des Fürsten alle Anerkennung — 5 und wenn die klar auf der 
Hand liegenden politiſchen Intereſſen es geboten erſcheinen ließen, daß 

erade ſeine Perſon als Opfer für die Aufrechterhaltung des europäiſchen 

Friedens preisgegeben wurde, ſo hat man es ihm um ſo höher ange⸗ 
rechnet, daß er das kaum mißzudeutende Antwortſchreiben des Kaiſers 
von Rußland mit feiner Abdankung beantwortet hat. Gs; 


In ſolcher Weiſe widerſprechen fih die officiöfen Blätter.) 

Im ungariſchen Unterhauſe hat geſtern Miniſterpräſident Tisza die 
Interpellationen bezüglich der bulgariſchen Frage beantwortet. Am wichtig⸗ 
ſten iſt die Erklärung des Miniſters, daß Oeſterreich entſchieden an 
dem Berliner Vertrage feſthalte und daß das Beſtreben Oeſterreichs 
dahin gehe, zu verhindern, daß eine in den Verträgen nicht be: 
ſtehende Feſtſetzung eines Protectorates oder eines bleiben- 
den Einfluſſes einer einzigen fremden Macht Platzgreife. Dieſe 
beiden Sätze richten ihre Spitze gegen Rußland. Der Miniſter hofft, Oeſterreich 
werde fein Veſtreben ohne Störung des Friedens erreichen. — Im Uebrigen 
verwahrt fih Herr v. Tizza dagegen, daß die öſterreichiſche Regierung 
von dem Attentat gegen den Fürſten vorher unterrichtet geweſen ſei, ebenſo 
ſtellt er in Abrede, daß die öſterreichiſche Regierung zum Schutze der 
kulgariſchen Verſchwörer irgend einen Schritt gemacht habe, ſie habe nur 
vor übereilten Schritten gewarnt. 

Die Aeußerungen des ungariſchen Miniſterpräſidenten ſind trotz aller 
Reſerve, die er fih auflegt, in einer Beziehung deutlich; die Feſtſetzung 
eines fremden Protectorats oder bleibenden Einfluſſes einer einzigen 
Macht auf der Balkanhalbinſel fol nicht geduldet werden. Es fragt m 
nur, ob nicht ſchon die gegenwärtigen Schritte des Generals Kaulbars In 
Sofia als die Bethätigung eines derartigen Protectorats anzuſehen ſind. 

Bemerkenswerth iſt die Kühle, mit welcher Tisza von den Beziehungen 
Oeſterreichs zu Deutſchland ſpricht. Er begnügt ſich mit der Verſicherung: 
„Mit Deutſchland ſtehen wir auf der alten Grundlage“, ohne ein wärmeres 
Wort für das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß zu finden.“ Auch in Ungarn 
erregt dieſe Zurückhaltung Aufſehen. (Vergl. unſere? Budapeſter Privat- 
Privaldepeſche.) 

Die Note, welche General Kaulbars der bulgariſchen Regierung über⸗ 

reicht hat, lautet, der „Köln. Zeitung“ zufolge, in wörtlicher Ueberſetzung 


Breslau, 1. October. 
Botho von Hülſen J. Die „Voſſ. Ztg.“ bringt dem verſtorbenen 
Generalintendanten der königl. Schauſpiele folgenden Nachruf: Hermann 
Alexander Kaſimir Botho von Hülſen wurde in Berlin am 10. De⸗ 
cember 1815 geboren, trat 10jährig ins Cadetenhaus und 18jährig als 
Fähnrich ins preußiſche Heer. Die fünfzigjährige Wiederkehr dieſes Dienſt⸗ 


ceintritts it am 1. September 1883 unter der lebhaften Betheiligung des 


Hofes und der Stadt ſeſtlich begangen worden. Im Kaiſer Alexander 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment rückte Herr von Hülſen, nachdem er 1848 den 
Feldzug gegen Schleswig als Adjutant dieſes Regiments mitgemacht 
hatte, bis zum Hauptmann vor. Dann trat in feinem Beruf eine Berz 
änderung ein. i 
Was er bisher nur nebenbei und gelegentlich zum eigenen und Anderer 
Vergnügen gethan hatte, wurde nun die Aufgabe ſeines Lebens. Der 
Theaterintendant von Küſtner hatte ſeine Enllaffung genommen, und man 
ſchlug Friedrich Wilhelm IV. zum Nachfolger den 36jährigen Hauptmann 
vor. Lächelnd ſoll der König zugeſtimmt haben. Er erinnerte ſich, daß er 
den ſtattlich ſchönen Offizier auf Liebhabertheatern und bei lebenden Bil 
dern nicht nur als Darſteller, ſondern auch als Arrangeur eine bedeutſame 
und gefällige Rolle hatte ſpielen ſehen. Herr von Hülſen fand tüchtige, 
3. Th. geniale Künſtler ſowohl in der Oper als auch im Schauſpiel vor. 
Aber es herrſchte eine etwas wilde Couliſſenwirthſchaft, und an vielen 
Stellen mögen ein eiſerner Wille und eine fefte Zr Noth gethan haben. 
een ließ es der junge Chef nicht fehlen, er hat ſelbſt ſpäter in einem 
ehr intereſſanten Erinnerungsblatte (vergl. J. Lewinsky, Vor den Couliſſen) 
biefer erſten ſchweren Zeit gedacht, der Ränke, die von den Künſtlern unter 
einander und von faſt Allen gegen ihn ſelbſt geſponnen wurden; er hat 
mit einer gewiſſen Genugthuung darauf zurückgeblickt, daß er mit ſol⸗ 
datiſcher Strenge und Kaltblütigfeit hinter den Couliſſen Zucht, Ordnung, 
gute Sitte herſtellte. Er zeigte ſich allen Anfeindungen gewachſen. Als 
echter Soldat blieb er auf ſeinem Poſten und begründete, wie er ſelbſt es 
genannt hat, „ein geregeltes Dienſtverhältniß“ . 
Es gelang ihm aber auch, hervorragende Künſtler beiden Bühnen neu 
u gewinnen. Unter feiner Leitung find Minona Frieb⸗Blumauer, Theodor 
edicke, Ida Pellet, Hedwig Raabe, Friedrich Haaſe ins Schauſpielhaus, 
Niemann, Betz, Pauline Lucca, Mathilde Mallinger, Marianne Brandt, 
Lili Lehmann in die Oper, Adele Grantzow und Antoinette dell' Era ins 
Ballet getreten. Nicht Allen gelang es, für die Dauer feſten Boden in 
Berlin zu faſſen. Dafür ſind Genies, wie Döring und die Frieb, Sänger 
wie Betz und Niemann, mit ihrem Ruhme von dem Namen Hülſen's 
nicht mehr zu trennen. Y R 
Mit dem Umfange der preußiſchen Monarchie, dem Auſblühen der 
Stadt Berlin wuchs auch ſein Wirkungskreis. 1866 wurden die drei 
neuen Hoftheater von Hannover, Kaſſel, Wiesbaden unter ſeine Oberauf⸗ 
ſicht geſtellt. Auch hier befolgte er dieſelben Grundſätze ſtrenger Pflicht⸗ 
treue, welche ihm in Berlin die Anerkennung feines Königs erworben 
batten. Seinen künſtleriſchen Hauptgrundſatz hat er klar und bündig bei 
der Feier des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums vor drei Jahren ausge⸗ 
ſprochen: Er ſei ſtets bemüht geweſen, die deutſche Kunſt zu ſtützen und 


gegen die Nebenbuhlerſchaft des franzöſiſchen Sitten ramas zu ſchützen; 


er habe ſtets darauf Bedacht genommen, daß Mütter ihre jungen Töchter 
ohne Sorge in die von ihm geleiteten Theater mitk ringen dürften. 
bat aljo das Theater als Das angeſehen, was Scheller eine „moraliſche 
Anſtolt“ nennt. Von dieſem Standpunkt aus bat er unſeren großen 
Dichtern, Leſſing, Goethe, Schiller, ſtets breiteſten Raum im Repertoire 
gewährt; und es ift eine hübſche und bedeutſame 3 ügung des Schickſals, 
daß daſſelbe Drama, womit er vor 35 Jahren fein, Thätigkeit eröffnete, 
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aufzuheben und gleichzeltig alle Perſonen in Freiheit zu ſetzen, bie wegen 
eu 155 . reihe lu ſeten, $ 
Die Programmrede Freycinet’3 in Toulouſe hat in der franzöſiſchen 
repub likaniſchen Preſſe große Befriedigung erregt. „Paris“ ſchreibt: 
„Der Inhalt der Rede von Toulouſe iſt: Einigkeit der Republikaner, um 
zur Einigkeit der Franzoſen zu gelangen.“ Die „France“ ſagt: „Friede 
im Innern, Friede nach außen, dieſe beiden Worte reſumiren die geſtrige 
Rede.“ Die „Liberté“ ſieht in der Rede eine Billigung der Bewegung, 
zu der Herr Raoul Duval die Initiative ergriffen hat, lobt die Aeuße⸗ 
rungen über die auswärtigen Politik und ſchließt: „Herr von Freyeinet hat 
einen perſönlichen Triumph davongetragen, der von einer guten Vorbedeu⸗ 
tung für den Beg inn der parlamentariſchen Campagne iſt.“ Der „Temps“ 
endet ſeine Ausführung folgendermaßen: 

„Gewiß, Herr von Freyeinet ändert nichts an den Thatſachen; er 
bringt keine wunderbare oder unerwartete Löſung; aber er ſetzt uns 
ſelbſt beſſer unſere Lage und, was dieſelbe fordert, auseinander; er 
zeigt und beleuchtet den einzigen einzuſchlagenden Weg; er liefert ein 
Programm von politiſchem Frieden und von fruchtbringender parlamen- 
tariſcher Arbeit. Iſt dies nicht genug, um den Beifall und die Zu⸗ 
ſtimmung aller Republikaner zu verdienen, welchen die Zukunft der 
Republik und die Intereſſen des Landes am Herzen liegen?“ 

Ganz anders natürlich lauten die Urtheile der orleaniſtiſchen und con⸗ 
ſervativen Blätter; diefe ſehen in der Rede Freyeinets nichts als Banali⸗ 
täten und Gemeinplätze. — Die radicale „Juſtice“ erklärt trocken, die 
Radicalen würden der ſogenannten Einigkeit zu Liebe von ihren Forde⸗ 
rungen nichts aufgeben, ſondern die lauen Elemente der Wählerſchaft und 
Kammer für ſich zu gewinnen ſuchen. 

Nach einem Telegramm der „Nat.⸗Ztg.“ aus Buenos⸗Ayres vom 27ten 
d. Mts. hat der argentiniſche Congreß die Wahl Miguel Juarez 
Celman's zum Präſidenten der Republik für den von der Conſtitution 
beſtimmten, mit dem 12. October 1886 beginnenden Zeitraum für giltig 
erklärt. Ebenſo iſt die Wahl Carlos Pellegrini's zum Vicepräſidenten 
der Republik für gillig erklärt worden. Die Präſidentenwahl iſt alſo nicht 
nur in vollſtändiger Ruhe verlaufen, ſendern der in dieſem friedlichen 
Kampfe unterlegene Theil ſcheint ſich auch ſchnell beruhigt zu haben. 
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J Berlin, 30. Sept. [Prinz Friedrich Leopold. — Der 
Tod Hülſens.] Prinz Friedrich Leopolds Orientreiſe ſoll 
bis zum Mai nächſten Jahres dauern. Der Kaiſer war, wie man hört, 
anfangs nicht ſehr geneigt, ſeine Erlaubniß zu einer ſo langen Abweſen⸗ 
heit des Prinzen zu geben; der Verwendung des Kronprinzen aber 
gelang es, dieſe Erlaubniß zu erwirken. Der Prinz iſt Herr des 
großen, von feinem Vater hinterlaſſenen Vermögens, feine Mutter 
genießt nur gewiſſe Revenuen. Vom Kaiſer und der Kaiſerin 
find bereits Condolenzſchreiben an die tiefgebeugte Gattin des Herrn 
von Hälſen eingelaufen. Hinſichtlich der Leitung der Königl. 
Schauſpiele ſind bereits vorläufige Dispoſitionen getroffen worden. 
Geheimer Rath Schäffer übernimmt die adminiſtrative Vertretung; 
die Leitung der Oper und des Ballets wird dem Director v. Strang 
im Verein mit den Capellmeiſtern Radeke und Kahl, die des 
Schauspiels dem Director Deetz anvertraut fein. Wie hoch der 
Kaifer den Verſtorbenen ſchätzte, mag die Thatſache erhellen, 
daß er ſofort von Baden-Baden aus die Schließung der 
Königlichen Theater für den heutigen Tag und für den Montag, 
an welchem Tage die Beerdigung ſtattfindet, angeordnet hat. Da 
heute, am Geburtstage der Kaiſerin, Feſtoorſtellungen geplant waren, 
ſo hatte man für heute eine Schließung des Theaters nicht erwartet; 
wenn dieſelbe trotzdem verfügt wurde, ſo iſt dieſe Thatſache eben der 
beſte Gradmeſſer dafür, was Herr v. Hülſen dem Kaiſer geweſen iſt. 

& Berlin, 30. September. [In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung! fand zunächſt die Wahl eines Vorſteher⸗ 
Die Wahl fiel auf den Stadtverordneten 
Langerh aus, derſelbe erhielt von 103 abgegebenen Stimmen 80, 
die Bürgerparteiler ſtimmten für den Stadtverordneten Bellermann, 
der 10 Stimmen erhielt; 8 Zettel waren unbeſchrieben, 5 zerſplitterten 
ſich. — Sodann kam der von den Stadtverordneten Wohlgemuth 


welches man ihm beim Jubiläum vorſpielte, auch an ſeinem Todestage 
wi 2 Zettel ſteht: Leſſing's „Minna von Barnhelm“ oder „Das Sol⸗ 
atenglück“. ` pa 

Wie weit dieſer vornehme und ehrenhafte Soldat allen Anſprüchen, 
welche die Kunſt ſtellen durfte, gerecht geworden iſt, darüber gingen die 
Meinungen vielfach auseinander; in alter und in neuer Zeit hat es dem 
Heimgegangenen an Gegnern nicht gefehlt. Nicht nur ſeine Abneigung 
gegen die franzöſiſche und ſkandinaviſche Dramatik, ſondern auch ſein 
Verhältniß zu Richard Wagner wurde eben ſo oft einer ſcharfen Kritik 
unterworfen, wie ſeine Directions⸗ und Regieführung. Hierüber wird die 
deutſche Bühnengeſchichte das letzte Wort zu ſprechen haben. Ueber eines 
aber herrſcht ſchon heute Klarheit und unter allen Vorurtheilsfreien Einig⸗ 
keit: Botho von Hülſen hat ſtets das Beſte gewollt, und iſt mit männ⸗ 
licher Kraft ſich ſelbſt treu geblieben. . 

Er iſt aber auch Anderen treu geblieben. Die Sache des deutſchen 
Schauſpielerſtandes hatte er zu ſeiner eigenen gemacht. Wie er nach dem 
Kriege von 1866 ſich an die Spitze des König⸗Wilhelm⸗Vereins ſtellte, ſo 
hat er vor Allem dem Künſtlerelend wohlthätige Hilfe geleiſtet. Die Kaſſe 
„Einigkeit“ und die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehörigen verdanken 
ihm mehr, als irgend einem Andern. Und als vieljähriger Präſident des 
deutſchen Bühnencartellvereins ſorgte er für den Schutz gegen Vertrags⸗ 
bruch, und war dadurch bemüht, bei Directoren und Künſtlern das Ehr⸗ 
und la zu heben. Darum trägt mit Recht ein reich bedachter 
Wohlthätigteitsfonds den Namen v. Hülſen. Herr v. Hülſen, welcher im Ber: 
laufe der Zeit neben höchſten Orden die Kammerherrnwürde und den Majors⸗ 
rang erhielt, hinterläßt eine Wittwe, die bekannte Dichterin Helene, geb. Gräfin 
v. Häſeler. Sie iſt 37 Jahre mit ihm vermählt geweſen. Dieſer Ehe entſtammen 
mehrere Kinder und Enkel. Zwei Söhne dienen im Heere. — Ueber die 
letzten Stunden des heute früh entſchlafenen Herrn von Hülſen gehen der 
Poſt folgende Mittheilungen a Allein Anſchein nach ſchien Herr von 
Hülſen die Kriſis, die am Montag eingetreten war, gut überſtanden zu 
haben. Ex hatte die Nacht zum Dinſtag befriedigend geſchlafen und fühlte 
ſich am Dinſtag verhältnißmäßig wohl. Gegen Mittag verſpürte er 
heftigen Hunger, nahm etwas Suppe und einen halben Faſan zu ſich und 
trant ein Glas leichten Rothwein. Hierdurch hatten ſich die Kräfte des 
Erkrankten wieder derartig gehoben, daß Herr von Hülſen ſogar Luſt zum 
Rauchen verſpürte und zwei Gigaretten rauchte. Abends wurden Morphium⸗ 
einſpritzungen gemacht, die ihm wieder eine ruhige Nacht verſchafften. 
Schon geſtern früh hatten jedoch die Kräfte merklich abgenommen. Faft 
den ganzen Tag verbrachte er in einem ſchlafähnlichen Zuſtande, aus dem 
er nur zuweilen erwachte. Geſchah dies, fo erklärte jedoch der Kranke, 
ſich verhältnißmäßig wohl zu fühlen. Die Nacht verging wieder ruhig. 
Herr von Hülſen ſchlief unausgeſetzt bis 4 Uhr früh. Um dieſe Zeit er⸗ 
wachte er und verlangte von der Wärterin, die unausgeſetzt an ſeinem 
Bette weilte, Thee. Nachdem er ein wenig davon genoſſen, äußerte er 
noch: „Es wird doch wohl nichts mehr werden“, dann legte er ſich ruhig 
auf die Seite. Drei Viertelſtunden ſpäter mi eine Herzlähmung feinem 
Leben ein Ende gemacht. Der herbeigerufene Oberſtabsarzt Dr. Brink⸗ 


mann, der alte Hausarzt des Entſchlafenen, konnte nur den bereits er⸗ D 


folgten Tod conſtatiren. 


L'Arronge⸗Jubiläum. Die Theater⸗Agentur Felix Bloch in Berlin, 
welcher die Vertretung der Autorenxechte von Adolph L'Arronge über⸗ 
tragen ift, erläßt an die deutſchen Theater- Directoren folgendes Rund- 
ſchreiben? „Herr Adolph L'Arronge begeht am 25. November fein fünf⸗ 
undzwanziglähriges Schriftſteller⸗Jubiläum. Am 25. November 1861 


wurde die erſte dramatiſch⸗muſikaliſche Arbeit von feen, un it 
in dem auf dem Componiſten, ein Drittel auf den Librektiiter , entfallen. 


„Das Geſpenſt“, zum eriten Male hier in Berlin aufgeführt, 
in demselben Theater, deſſen Director Herr L'Arronge heute 'ift, 


und Friebemann geſtelle bi ingliche Antrag in Sachen der 


Publikum ſicher zur 


IR 
neuen 
Bauordnung zur Berathung. Stadtverordneter Wohlgemuth, der 


* . 
5 


feinen Antrag begründete, führte aus: Gewiß fet eine nete 
Bauordnung für Berlin eine dringende Nothwendigkeit, aber 
da dabei ſchwerwiegende Intereſſen in Frage kämen, müſſe 


die Bauordnung durchaus in allen Punkten klar ſein und nicht, wie 
es jetzt der Fall ſei, die Möglichkeit zu den verſchiedenſten Inter⸗ 
pretationen geben. Vor allem müſſe auch die Bürgerſchaft, deren 
Eigenthum in Frage komme, gehört werden. Stadtrath Voigt er⸗ 
klärt, über die Stellung des Magiſtrats zu dem Antrage noch keine 
Auskunft geben zu können. Indeſſen wolle er doch mittheilen, daß 
der dem Magiſtrat vorgelegte Entwurf gegen die jetzt geltende Bau⸗ 
ordnung keinerlei Erſchwerungen enthalte. In verſchiedenen Beziehungen 
feien dagegen die von der Verſammlung kundgegebenen Wünſche berück⸗ 
ſichtigt worden. Stadtv. Gördi proteftirt dagegen, daß nur das bedrohte 
Privateigenthum den Antrag rechtfertige. Weit wichtiger ſeien die 
bedrohten ſanitären Intereſſen. Das Allgemeinwohl müſſe fetë vor 
dem Privatintereſſe den Ausſchlag geben. Die Reſolution des An⸗ 
tragsſtellers wird, nachdem die Motivirung des Antrages zurückgezogen 
war, angenommen. Der Antrag Wohlgemuth und Friedemann 
lautete: „Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchließt: Mit Rückſicht 
auf die durch die neue Baupolizeiordnung zu befürchtende Ent⸗ 
werthung des Privateigenthums und mit fernerer Rückſicht 
auf die hieraus moͤglicherweiſe der Stadt drohenden Erſatzanſprüche 
erſcheint die Vorlegung des vom Miniſterium an den Magiſtrat 
zurückgelangten Entwurfs der neuen Baupolizeiordnung zur Kenntniß⸗ 
nahme und Aeußerung an die Stadtverordnetenverſammlung dringend 
erforderlich und wird der Magiſtrat erſucht, ſchleunigſt eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage zu machen, bevor er ſeine Zuſtimmung ertheilt. 


* Berlin, 30. Sept. [Berliner Neuigkeiten.] Der gefährlichſte 
und geſchickteſte Einbrecher, welcher in den letzten Jahren die Sidebar 
in den größeren Städten Deutſchlands gefährdet hat, der 28 jährige 
Schreiber Adolf Krüger, hatte der hieſigen Criminal⸗Polizei, welche ihm 
fortgefeßte Aufmerkſamkeit ſchenkte, aus Holland geſchrieben, daß er ſich 
für die indiſche Armee habe anwerben laſſen. Da Krüger die Genüſſe des 
Lebens liebt, und der Ertrag ſeiner zahlreichen Einbrüche ihm geſtattet, 
ein verſchwenderiſches Leben zu führen, erſchien es wenig glaubhaft, daß 
er freiwillig den Schauplatz 155 gewinnbringenden Thätigkeit verlaſſen 
und ſich in den Soldatendienſt ſtellen werde, zumal er durch ein ärztliches 
Zeugniß gegen ſtrafrechtliche Verfolgung geſchützt iſt. Vielmehr deuteten 
verwegene Einbrüche, welche in den letzten Monaten in Süddeutſchland 
verübt wurden, auf die Anweſenheit Krügers hin, und dieſe Annahme hat 
ſich auch als richtig erwieſen. Im April d. J. wurden in Frankfurt a. M. 
Werthpapiere in hohem Betrage mittelſt Einbruchs geſtohlen. Ein Theil 
der geſtohlenen Werthpapiere iſt in Breslau von einer Perſon, welche 
fih Thräns nannte, auch Legitimationspapiere auf dieſen Namen 
vorwies, verkauft worden. Die hieſige Griminalpolizei hat nun feſtgeſtellt, 
daß der Thräns, auf welchen die Papiere lauteten, bereits verſtorben und 
daß der Verkäufer mit Krüger identiſch iſt. Auch brachte ſie in Erfah⸗ 
rung, daß letzterer ſich Briefe nach Köln hatte ſchicken laſſen. Der Criminal⸗ 
Commiſſar Braun, welcher ſich zur Zeit dienſtlich in Köln aufhält, fahndete 
nun im Beiſtande dortiger an e auf Krüger, und es gelang ihm 
geſtern, den letzteren auf dem Rheine, nach hartnäckiger Verfolgung des 
fliehenden Kahnes, feſtzunehmen. In ſeinem Beſitz wurden mehrere tauſend 
Mark in baarem Gelde und Werthpapieren gefunden. Krüger wird nun 
der Staatsanwaltſchaft zu Frankfurt a. M. zur Verfügung geſtellt und 
ſein Geſundheitszuſtand von den A G Aerzten feſtgeſtellt werden. Im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wäre es wünſchenswerth, daß er nicht 
wieder in Dalldorf untergebracht wird, weil er von dort wiederholt aus⸗ 

ebrochen iſt und nur ſo lange bleiben würde, als es ihm beliebt. — 

ie wenig das Irrenhaus ihn ſchreckt, hat er u. a. dadurch bewieſen, daß 
er kurz nach einem gelungenen Ausbruch in die Irrenanſtalt eingebrochen 
iſt, um ein dort detinirtes Mädchen zu entführen. 


+ > : 
Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 1. October. 

Die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar trifft am 2. October c., 
Vormittags 8 ½ Uhr, von Heinrichau kommend, auf dem Centralbahnhofe 
hier ein und reiſt ſodann mittels Extrazuges nach Weimar. 

s Lehrerinnenprüfung am Dr. Nisle'ſchen Seminar. Vom 27. 
bis 29. September c. fand am Dr. Nisle'ſchen Lehrerinnenſeminar unter 
dem Vorſitz des Herrn Regierungs-, Shul und Conſiſtorialrathes Eis⸗ 


damaligen Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen, jetzigen Deutſchen Theater. Herr 
Adolph L'Arronge möchte die Erinnerung an dieſen Tag inſonders da⸗ 
durch feiern, daß er zur Unterſtützung bilfsbebärftiger Schau⸗ 
ſpieler eine Kaſſe gründet. Nun haben bereits mehrere große 
Theater beſchloſſen, zu Ehren des Bühnendichters, welchem die deutſche 
Bühne ſo viele erfolgreiche Schöpfungen verdankt, an deſſen Jubiläums⸗ 
tage ein Stück von VArronge aufzuführen. Dies giebt Herrn L'Arronge 
die Anregung, an ſämmtliche deutſche Bühnen die Bitte zu richten, am 
25. November d. J. von den vielen feiner auf dem Repertoire ſtehenden 
Stücke ebenfalls eines zur Aufführung bringen zu wollen. Herr LArronge 
ſelbſt verzichtet für dieje Aufführung auf alle Tantismen rejp, Honorare 
und will dieſelben dem oben erwähnten Badu Zwecke widmen. 
Aus den Tantiemen und Honoraren dieſes Tages ſoll ein Grundſtock zu 
einem Unterſtützungsfonds gebildet, eventuell ſollen die Erträgniſſe einer 
bereits beſtehenden Kaſſe zugeführt werden. Die verehrlichen Bühnen⸗ 
vorſtände würden durch Gewährung der Bitte des Herrn L'Arronge gewiß 
keinen Schaden erleiden, denn das Intereſſe für den Autor und der wohl⸗ 
thätige Zweck, welchem die Vorſtellungen dienen ſollen, würden das. 
Theilnahme an demſelben bewegen.“ 


Die Auti⸗Corſetpartei. In den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, und zwar in Tenneſſee, hat ein unternehmender Mann der Welt 
und beſonders den Frauen angekündigt, daß er, wenn die Temperenz⸗ 
Agitation nicht aufhört, eine Partei organiſtren will, deren Zweck es ift, 
den Gebrauch der Schnürleiber (Corſets) zu verbieten. Er hat eine lange 
Liſte von Krankheiten, Verunſtaltungen und Todesfällen, welche durch den 
Gebrauch von Corſets verurſacht würden. Er will beweiſen, daß in den 
Vereinigten Staaten jedes Jahr Millionen Dollars für Corſets ausge⸗ 

eben werden, ungefähr halb ſo viel, als für Brot; daß Tauſende von 
enſchen ihre Zeit vergeuden in dem Anfertigen und dem Tragen vor 
Corſets; daß unbeſchreibliches Elend durch deren Gebrauch verurſach t 
wird, ruinirte Geſundheit, häusliches Unglück, Eheſcheidung, Tod ur d 
Mord, und daß in Folge der nutzloſen, barbariſchen, unnatürlich en 
Mode des Schnürens zahlloſe Uebel auf die Nachkommenſchaft üb er- 
tragen werden. Er ift überzeugt, daß dies eine gute Grundlage ift, 
um eine große politiſche Partei darauf zu gründen. Hierbei gez! er 
von folgenden Schlußfolgerungen aus: „Wenn unter dem Vorwande, daß 
durch das Trinken viel Unheil angerichtet werde, Geſetze darüber ge macht 
werben, was das Volk trinken dürfe, fo fei es auch nicht mehr ald Recht, 
wenn die Geſetzgebung ihr Augenmerk auf die Kleidung richte. Ri emand 
könne in Abrede ſtellen, daß ein eng geſchnürtes Corſet eine 
Sache ſei. Wenn der Schnaps verboten werden ſolle, weil manche 
im Genuſſe deſſelben nicht zu mäßigen wüßten. Was einem rech t fet, fei 
dem anderen billig. Die Anti⸗Corſetpartei brauche blos ſo zu handeln, 
wie die Anti⸗Schnapspartei, und fie werde eine Bewegung be ryorrufen, 
wie noch keine im Lande geweſen. Auch die Oppoſition wer de ähnlich 
ſein, wie bei der Prohibitionsbewegung. Die Frauen er klärten, fie 
brauchten die Corſets, um ſie N zu hallen und ihnen Stär ke zu geben. 
er Mann, welcher feinen Morgenſchluck nehme, thue es ? u demſelben 
Zweck. Der Schnapstrinker und die Corſetträgerin ſtänden auf demſelben 
Boden. Das Corſet fei das Getränk der Frauen und de 18 Getränk fei 
das Corſet des Mannes. Darauf könnten fie ein Compro niß machen.“ 


Die Tantieme ift kein leerer Wahn! Ven V Illkommen unter- 
richteter Seite erfährt das „Berl. Fr.⸗Bl.“, daß die bis etzt von den Auf⸗ 
führungen der Neßler⸗Bunzeſchen Oper „Der Trompef er von Säkkingen“ 
erzielten Autorenhonorar: ſich auf 300000 Ve. belaufen, wovon zwei Drittel 
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ann die zweite diesjährige Lehrerinnenpräfung flat. Derſelben 
aogen fidh 30 Lehramtscandidatinnen, welche ſämmtlich die Prüfung im 
Simme ihrer diesbezüglichen Anträge beſtanden, und zwar erlangten 7 die 
Berechtigung zum Unterrichten an Volks⸗, 23 die zum Unterrichten an 


mittleren und höheren Mädchenſchulen, davon eine durch eine Nachprüfung. 


Die Prüfung in der katholiſchen Religionslehre nahm, wie bisher, Herr eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Antrag auf Concurseröffnung gegen die Oder: 


Ganonicus Sockel als fürſtbiſchöflicher Commiſſarius ab. — Der neue 
Lehrcurſus beginnt Dinstag, den 12. October. 

»Die Beerdigung des Inſtizraths Lent findet am Sonntag, 
3. October, Vormittags 11 Uhr, von dem Trauer hauſe, Schweidnitzer 
Stadtgraben 23, aus nach dem Kirchhofe von St. Maria⸗Magdalena auf 
Lehmgruben ſtatt. 

2 Beſichtigung des Schlachtfeldes von Leuthen. Am 28. Sep- 
tember fuhren von hier aus viele Offiziere des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 mit dem Regiments⸗Commandeur nach dem Bahnhof 
Nimkau. Von dort traten dieſelben, auf ſchon vorausgeſandten Pferden, 
eine Excurſion zur Beſichtigung des Schlachtfeldes von Leuthen an. 

e Hentſch und engliſch in Dänemark. Der Shakeſpeare⸗Recitator 
Herr Hermann Linde ſchreibt uns Folgendes: „Soeben bekomme ich den 
Brief des Herrn Anton Schott von Kopenhagen zu Geſicht; derſelbe tritt 
der Anſchuldigung deutſcher Blätter entgegen, nach welcher er ſich eine De⸗ 
müthigung zugezogen habe, weil er in einem däniſchen Enſemble in 
jhen Werken anſtatt in deutſcher Sprache in engliſcher Sprache 
geſungen habe. Herr Schott führt aus, daß er bei Eingehen des Gonz 
tractes die Bedingung, in engliſcher Sprache zu ſingen, „kaum beachtet“ 
Ich dachte nicht,“ fährt er fort, „daß man auf dem Engliſchen 


be. „Ich 
eſtehen würde. Als dies geſchah, bat ich um die Enthebung von meinem 
Contracte.“ — Ich habe keinen Grund, auf die hier ausgeſprochenen 


iderſprüche weiter einzugehen. Da es aber von Intereſſe fein mag, das 
Ve der deutſchen und engliſchen Sprache gegenüber der däniſchen 
in Sachen der Kunſt“ zu ventiliren, will ich ganz kurz meine eigenen 
Erfahrungen mittheilen, die ich in Kopenhagen im vorigen Winter machte. 
wurde zu einer Reihe von Shakeſpeare⸗Vorträgen eingeladen, die ich 
in englischer Sprache halten folte. Zum erſten Vortrag waren die 
Notabilitäten der Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur und zahlreiche Hof⸗ 
leute geladen worden. Die Hauptſcenen aus Hamlet und Julius 
Cäſar in engliſcher Sprache bildeten das Programm. Als Zugabe 
wählte ich einen Act aus dem „Kaufmann von Sin Ehh deutſcher 
Sprache. Am nächſten Morgen waren die däniſchen Blätter ſämmtlich 
des Lobes voll, was ich um jo höher anſchlagen mußte, als ich ein ge- 
borener Deutſcher bin. Aber was mich in das höchſte Erſtaunen verſetzte, 
war, daß alle Blätter einſtimmig für eine Fortſetzung dieſer Shakeſpeare⸗ 
Vorträge in deutſcher Sprache plaidirten, weil man es „beffer verſtehe“. 
ch ließ innerhalb 6 Wochen 14 Vorträge von Shakeſpeare ſchen Dramen 
in deutſcher Sprache folgen bei ſteter Zunahme der Sua — Der 
Studenten⸗Verein überraſchte mich in ſeinem eigenen Hauſe mit dem Er⸗ 
ſuchen, ihm ſogleich einen deutſchen BE zu halten, während er mich 
durch eine Deputation nur hatte bitten laſſen, ſeine Räume in Augenſchein 
u nehmen. Die 600 Studenten ſaßen aber ſchon im großen Saal auf 
Stühlen bereit, den deutſchen Vortrag anzuhören, den ich nolens volens 
Halten mußte. Aber auch in anderen Vereinen, fo 3. B. im „Kauf⸗ 
männiſchen Verein und im „Sprach⸗Verein“ hielt ich deutſche Vorträge. 
Auch vom „Offizier⸗Caſino“ war ich zu einem deulſchen Vortrag ein: 
eladen worden, den ich jedoch aus Mangel an Zeit nicht mehr halten 
onnte, weil mein Impreſario inzwiſchen eine Reihe von Einladungen zu 
deutſchen Vorträgen in der Provinz angenommen hatte, von denen 
ich jedoch nur einen und zwar in Roskilde, der alten Königsſtadt, aus⸗ 
führte, weil ein allgemeiner Schneeſturm die Verkehrswege hemmte und 
weil ich vor dem Zufrieren des Sundes nach Holland eilen mußte. Nach 
allen dieſen angeführten Thatſachen ſehe ich nicht ein, warum ein deutſcher 
Sänger gezwungen ſein ſoll, in engliſcher Sprache zu ſingen, wenn man 
ſelbſt den großen engliſchen Dichter erſt vor wenigen Monaten in 
deutſcher Sprache zu hören begehrte.“ 

„Jubiläum der Frau⸗Hoſpital⸗Inſpectorin Bönke. Im Wil 
helm⸗Auguſta⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern, Karuthſtraße Nr. 10, 
wurde heute der vor 25 Jahren erfolgte Eintritt von Frau Julie Bönke, 
als Inſpectorin dieſer Heil⸗Anſtalt, gefeiert. Die Kaiſerin hatte der Ju⸗ 


bilarin eine goldene Broche mit Krone und Jahreszahl XXV, „unter An⸗ ſo daß die Schwierigkeiten, welche das 
wie es in dem begleitenden wunden und 


erkennung ihres ſegensreichen Wirkens“ 
Cabinet reisen i t, überſandt. ( and des 
Inſtituts, der 


er die „Di * u 
Kinder hoch anerkennt, ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch. 
Einjährig⸗Freiwillige. Bei der Herbitprüfung von Aſpiranten für 
den einjährig: freiwilligen Mllitärdienſt hat fich hier kein beſonders günſtiges 
Refultaf ergeben. In der Prüfung, welche am 17. Sept. begann und am 
27. beendet wurde, hatten fih 57 Aſpiranten gemeldet. Zwei wurden 
wegen ungenügender ſchriftlicher Arbeiten zurückgewieſen; 1 mußte ſogar, 
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ut Kreuzzeitung von hier mitgetheilt wird, wegen Verſuchs einer 
2 een 1 blieb der Prüfung fern; 23 beſtanden die Prüfung. 
eee .. penam IRTEE LN 


4 Breslau, I. October. [Von der Börse.] Auch heute war 
die Börse wegen des hohen jüdischen Festes sehr schwach besucht. 
Das Geschäft war äusserst gering und beschränkte sich auf einige 
wenige Umsätze in ungar- Goldrente und Laurahütte. Die Gesammt- 
‚stimmung ist als schwach zu bezeichnen. 

Per ult, October (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrent, 
85 bez. u. Br., Russ. 188er Anleihe 86%, Gd., Russ. 1884er Anleihe 
98 ½ Br., Oesterr. Credit-Actien 450 Br., vereinigte Königs- und Laura- 
hütte 709% — ¼½ bez. u. Br., Russ. Noten 195 Br., Türken 14 Bé, Kgppter 
96 Br., Russ. Orient-Anleihe II 59), Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Staats- 
Laurahütte 69, 60. 1880er Russen 
. Russ. Noten 194, —. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 60. 1884er 
Russen 98, 30. Orient-Anleihe II. 59, 50. Mainzer 95, 60. Disconto- 
Commandit 209, 80. 4proc. Egypter 75, 75. Schwach. 

Wien, 1. Oetbr., 10 Uhr 15 Min. Credit-Actien 277, —. Ungar. 
Gredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
m Oesterr. Papierrente —, —, Marknoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
zente  — 4% ungar. Goldrente 105, 10. Ungar. Papierrente =. 
Elbthalbahn —, —. Fest. 

Wien, 1. Oetbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 277, —. Ungar. 
Credit. Actien —, —. Staatsbahn 229, 75. Lombarden 104, 25. Galizier 
195, 25. Oesterr. Papierrente 83, 85. Marknoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 105, 07. Ungar. Papierrente 92, 85. 
Elbthalbahn 169, 50. Still. 


Schwach. 
1873er Russen 98, 12. 


— 


[Schluss- Course. ] Matt. 

30. Cours vom 1. 
Ungar. Goldrente .. — 
40% Ungar. Goldrente 104 45 105 02 

'esterr, Papierrente 83 72 23 75 
Silberrente 84 650 #4 70 
Londoner... 125 401125 45 
Oesterr. Goldrente. 116 ue 80 


Wien, 1. October. 
Cours vom 1. 
1860er Loose. - rn 
1864er Loose. 
Credit-Actien . 276 30 


30 


— 


Lomb. Eisenb.. 104 25 |104 50 Ungar. Papierrente. 92 40 $2 75 
ae. ” `. 195 25 195 50 [Elbthalbahn 169 50169 75 
Napoleonsd’or. 9 93 9 94½᷑ Wiener Unionbank. — —! = ~ 
Marknoten .... 6150 61 52 | Wiener Bankverein. — — | „m = 
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bildungs⸗Uebungen. Nach Schlu 


übergab der 
Ausdauer und flege der | geſchmackvolle Façade hin. In d 


i CV tontra Oder⸗ 
ahrts⸗Geſell verein Schiffer. Zu unſerem 
nis e Beth andi in Saden der beiden genannten 


eutigen Morgenblatte wird uns mitgetheilt, daß Herr 
Her fi anlaff der Frankfurter Güter- 
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am N 
Bericht über die 
Geſellſchaften im 
Rechtsanwalt Korpulus nicht auf Veranlaſſung 


dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft bei Gericht geſtellt hat. Ein diesbezüglicher 
Antrag ift von einem anderen Gläubiger der Oderdampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft ausgegangen. R 

M. N. Submiſſion anf leinene und baumwollene Stoffe, Zur 
Bekleidung der Truppen des 5. und 6. Armeecorps war von der hleſigen 
königl. Intendantur die Lieferung bedeutender Mengen von leinenen und 
baumwollenen Stoffen ausgeſchrieben. Von 25 Anerhietungen wurden per 
Metr. folgende Mindeſtgebote geſtellt: 40 676 Mtr. Drillich à 83/84 Ctm, 
breit 61,9 Pf., 26 970 Mtr. Drillich à 75/76 Ctm. breit 56,9 Pf., 4505 
Mtr. weiße Hoſenleinewand à 75/76 Ctm. breit 57 Pf., 24 866 Mtr. Segel 
leinewand zu Hoſen à 75/76 Ctm. breit 55% Pf., 38 620 Mtr. Hemden⸗ 
Callicot div. Breiten à 36,8 bis 39,8 Pf., 9700 Mtr. Callicot (Schier⸗ 
tuch) à 75/76 Ctm. breit 39 Pf., 21 427 Mtr. Röver à 75/76 Ctm. breit 
38,5 Pf., 7025 Mtr. blaue Futterleinewand à 77/78 Ctm. breit 45 Pf., 
41 342 Mtr. graue Futterleinewand à 75/76 Gtm. breit 35, Pf. und 
53 020 Mtr. Futter⸗Callicot & 75/76 Ctm. breit 28,9 Pf. — Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit mußte durch ortsbehördliche Atteſte nachgewieſen werden. 


Görlitz, 30. September. [Landtagsabgeordneter Ritter: 
gutsbeſitzer Schäffer auf Flors dorf] iſt in der Nacht zum Mitt: | 
woch in einer ſehr bedauerlichen Weiſe verunglückt. Die „Görl. Nachr.“ 
ſchreiben hierüber: „Bei dem Bauergutsbeſitzer Günzel brannte die mit 
den Erntevorräthen angefüllte Scheune ab. Unter Anderen eilte auch Herr 
Schäffer zur Brandſtelle. Nachdem die Scheune faſt niedergebrannt war, 
revidirte Herr Schäffer die Brandſtelle, um nachzuſehen, ob event. Anord⸗ 
nungen zum Schutz oder zur Sicherheit zu treffen wären, da die Mauern 
noch ſtanden. In demſelben Augenblick ſtürzte ein ſtehen gebliebener 
Giebel herab und ſtreifte Herrn Schäffer, ſo daß ihm nicht allein das 
Geſicht, beſonders ein Ohr, ganz erheblich verbrannte, ſondern daß ihm 
auch ein Oberſchenkel förmlich zermalmt wurde. Sein Zuſtand ſoll ein 
ſehr bedauerlicher ſein; wie es heißt, iſt das Schlimmſte zu befürchten.“ 


O Bolkenhain, 29. Sept. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.] Heute 
wurde hier die diesjährige Hauptconferenz der katholiſchen Lehrer des dies⸗ 
ſeitigen Schulaufſichtsbezirks abgehalten und es wohnten derſelben bei der 
Geheime Regierungsrat) Jüttner aus Liegnitz, 4 Local⸗Schulinſpectoren 
und 13 Lehrer. Nachdem ein Gottesdienſt in der katholiſchen Pfarrkirche 
ausgegangen war, wurde die Conferenz von dem Kreis⸗Schulinſpector 
Pfarrer Löwe aus Rohnſtock eröffnet, und es hielt nun Cantor Posner 
aus Hohenfriedeberg eine Muſterlection im Rechnen mit Decimal⸗ 
Brüchen, worauf ſeitens des Cantors Reiter von hier eine Prüfung 
im Schulgeſange vorgenommen wurde. Die von der königlichen 
Regierung geſtellten Propoſitionen über „die Stellung der Decimal- 
Brüche in der Volksſchule und über die „Frageſtellung“ waren von den 
Lehrern Weigmann⸗Baumgarten und Reiter⸗Bolkenhain ſchriftlich bearbeitet 
worden und gelangten nun zum Vortrage. Nach einer daran ſich knüpfenden 
Debatte ergriff der Herr Regierungsrath das Wort, und erklärte, daß nach 
feiner Anſicht das Rechnen mit Decimalen im 4. und 5. Schuljahre zu bez 

innen ſei. Hinſichtlich des Geſang⸗Unterrichts forderte er neben dem 
Volksliedergeſange beſondere Geſangs⸗Vor⸗, alfo Gehör⸗,Treff⸗ und Stimm: 
der Conferenz vereinigten ſich alle 
Theilnehmer bei einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle im Hotel zum 
„ſchwarzen Adler“. 


» Liegnitz, 30. Sept. [Bereitelter Fluchtverſuch. — Schulbau.] 
In der verfloſſenen Nacht unternahm der im bieſigen Gerichtsgefängniß 
internirte, berüchtigte Wilddieb Gerſtler einen Fluchtverſuch, für welchen 
er wochenlange Vorbereitungen getroffen haben muß, denn er hatte ſich 
eine gute Strickleiter gefertigt und auch mit den nöthigen Inſtrumenten 
zum Ausbrechen des in der Mauer befeſtigten Eiſengitters verſehen. Das 
letztere hatte er faſt entfernt, als er von dem Poſten bemerkt und mit 
Hilfe der Wache ſofort anderweit untergebracht wurde. — Ueber den Bau 
der neuen Schule in der Kloſterkaſerne berichtet der „Anzeiger“, daß der⸗ 
ſelbe durch etwa 60 Maurer und 30 Arbeiter ſehr rüſtig gefördert wird, 
undamentiren bot, ſchnell über⸗ 
etzt ſchon das Mauerwerk bis zum Hochparterre fertig ge⸗ 
ſtellt iſt. Daſſelbe iſt reich in Ziegelwerk gequadert und deutet auf eine 
er Ecke nach dem ehemaligen Wallgange 
zu wurden in einer Tiefe von etwa 5 Meter mehrere ſtarke Eichenſtämme 
gefunden und, ſoweit ſie dem Mauerwerk im Wege waren, abgehauen, da 
es mit zu großen Schwierigkeiten verbunden war, die Bäume, welche 
ſammt den Wurzelſtöcken im Kies vergraben waren, ganz heraus zu 
ſchaffen. Welche Dimenſionen die Urſtämme gehabt haben, davon giebt 
ein etwa 2 Meter langes Stück, welches nahe dem Zopfende des Baumes 
I — wurde, Zeugniß; daſſelbe hat 45 bezw. 40 Centimeter Durch⸗ 
meſſer und zeigt die Härte und Farbe von Ebenholz. 


r 


Cours- O Blatt. 5 


Breslau, 1. October 1586, 


Berlin, I. Oelbr. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. | Cours vom 1. 30, 
f Cours vom 1. 30. Posener Pfandbriefe 102 20102 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 95 80| 95 70] do. do. 34,0%, 99 90| 99 90 


nen, 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 80| 80 — |Schles. Rentenbriefe 104 321104 20 
Gotthardt-Bahn, ... 95 40 94 70 Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 501107 10 
Warschau-Wien ... 294 70/294 50 do. do. S. II 104 70104 50 


Lübeck-Büchen . .. 162 50/162 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschau . 66 40| 66 50 
Ostpreuss. Südbahn 122 ha 50 
Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 89 80; 89 50 
do. Wechslerbank 102 6102 50 
Deutsche Bank .... 164 90163 79 
Dise,-Command. ult. 209 90210 69 
Oest. Credit-Anstalt 448 -- |449 50 
Schles. Bankverein, 105 20/105 40 

Industrie-Gesellschaften, 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. do. St.-Pr.-A. - 
do. Eisnb.-Wagenb. 104 20103 50 
do, verein. Oelfabr. 63 50) 64 10 
Hofm.Waggonfabrik — —| 96 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 80 —| 80 20 
Schlesischer Cement 113 — 112 80 
Bresl. Pferdebahn. 132 50132 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 —| 70 — 
Kramsta Leinen-Ind. 130 — 129 70 
Schles. Feuerversich, — — 
Bismarekhütte .... 98 — 97 60 
Donnersmarckhütte 32 50 33 


70 30 71 20 
do. 4½% Oblig. 100 80 100 50 
Görl. Eis- Hd, Luders) 10 103 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 70 31 50 


Eisenbakn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib, 4%, . 103 —102 90 
Oberschl.3½% Lit.E 

do. 4% „ 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mühr.-Schl.-Ctr.-B. 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest, 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silber. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu. -Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente. 78 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 35/162 20 
Russ. Bankn. 100 SR. 194 35195 30 


Schl. Zinkh. St.-Act. — — 119 — do. per ult. 194 — 194 70 
do. St.-Pr.-A. 124 — 24 — Wechsel, 

Inowrael. Steinsalz. 26 40] 25 50 Amsterdam 8 T... — —! 168 40 

Inländische Fonds. London 1Lstrl.8T. — —| 20 37 
Deutsche Reichsanl. 106 601108 70] do. 1 „ 3M. — —| 20 26 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 — 148 60 Paris 100 Fres: 8 T. — — 80 55 
Pr.3¼ % St. Schldsch 100 90100 75 Wien 100 El. 8 T. 162 35) 162 25 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 80105 70. do. 100 Fl. 2 M. 161 10 161 10 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 80103 80 Warschaul00SRST. 193 40| 194 30 


Privat-Discont 2/80%. 


ber. [Vermächtihiß.] Der verſto 
elbſt hat der kaths hha Schule zu Rit 
tal von 2000 M. mit der Beſtimmung 


Bees Gray End 
walde, Hiejiget Kreiſes, ein 
letztwillig vermacht, daß die 


verwendet werden. 


Generaldirection des Grafen Guido Henckel von Donnersmarck zu Neudeck 


der gräflichen Falvahütte nach dem Grubenplatze der conſolidirten Deutſch⸗ 
Locomotiven zu befahrende 


führung in Kürze bevorſtehen. 


Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden an 


* Gleiwitz, 30. Septbr. 
Commerzienrath Kern 
rath Kern in den nächſten 
nach Berlin überzuſiedeln. 
Herr Commerzienrath um unfere Stadt erworben, überreichten die Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden dem Scheidenden geſtern eine Adreſſe, die 
folgenden Wortlaut hat: „Sehr verehrter Herr Commerzien⸗Rath! Sie 
haben die Abſicht, binnen g 


＋ ie bereits mitgetheilt, gedenkt Commerzien⸗ 
op unfere Stadt zu verlaſſen, um dauernd 


Jahrzehnte lang haben Sie hier unter uns gelebt und 
i der Stadt zum Segen gereichendes, 
erufen, daſſelbe weiter und weiter 


unferer Bürger. 
gewirkt. Sie haben ein großartiges, 
induſtrielles Unternehmen ins Leben 


entwickelt und damit vielen Hundert Arbeitern und Beamten eine 1 


Exiſtenz gegründet, ſelbſt in Zeiten, wo es Sie ſelbſt und Ihre Geſchäfts⸗ 
mitinbaber große Opfer koſtete. Sie haben, lange bevor das Geſetz die 
Fabrikbeſitzer dazu zwang, die Zukunft Ihrer Beamten und Arbeiter durch 
Penſions⸗ und Krankenkaſſen e Organiſation in wirklich un⸗ 
eigennützigſter Weiſe geſichert. Sie ſind aber auch unausgeſetzt, und im 
Geben nimmer ermüdend, ein Wohlthäter unferer Armen und Nothleidenden 
eweſen, wie kein anderer. Insbeſondere wurde durch Ihre reichen alf- 
jährlichen Gaben, ſchon ſeit langen Jahren immer wiederkehrend, uns die 
Beſpeiſung mehrerer Hundert armer Schulkinder mit warmer Koft in 
ſtrenger Winterszeit ermöglicht. Auch den communalen Intereſſen im 
engeren Sinne des Wortes haben Sie viele Jahre hindurch als Mitglied 
beider ſtädtiſchen Collegien in ausgezeichneter Weiſe gedient. Wir danken 
Aaken Segen un Sie id Ile gung guns ir Oae Belim DerabE 
reichſten Segen auf Sie un r ganze i r 
Gleiwitz, 555 1. October 1886. Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.“ 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 
» Bromberg, 29. Sept. [Gymnaſialdirector K. F. Breda 7.1 
Vorgeſtern ſtarb hier nach langwieriger Krankheit im 79. Lebensjahre der 


frühere Director des hieſigen königl. Gymnaſiums Karl Friedrich Breda. 
c ġġ 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Budapeſt, 1. Oct. Die geſtrigen Worte Tisza's „mit Deutſch⸗ 
land ſtehen wir auf der alten Grundlage“ werden wegen ihrer außer⸗ 


ordentlich zurückhaltenden Faſſung ſelbſt von Tisza naheſtehender Seite 


dahin erläutert, daß das öͤſterreichiſch⸗deutſche Bündniß erſchüttert fei. 
Der Tisza engbefreundete „Lloyd“ ſchreibt, auf dieſe zurückhaltende 
Erklärung hinweiſend: Ein Gefäß, welches man fo überaus ängſtlich 
anfaßt, mag noch nicht zerbrochen ſein, aber man muß es doch wohl 
für ſehr zerbrechlich halten. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 
Paris, 1. October. Der Herzog von Aumale ſchenkte dem In⸗ 


Muſeum zu errichten. Der Herzog behielt ſich die Nutznießung der 
Erträgniſſe Chantilly's, welche auf 500 000 Francs geſchätzt find, vor. 
Die Adminiſtrativcommiſſion des Inſtituts wird Mittwoch über die 
Annahme oder Ablehnung der Schenkung berathen. 

London, 1. Oct. 
Egypten zurückzubegeben. 

Montpellier, 30. Sept. Freycinet hob in einer Banketrede her⸗ 
vor, die Republik dürfe auf dem Wege des Fortſchritts niemals ſtill⸗ 
ſtehen und müſſe augenblicklich beſonders den Fortſchritt auf mirth- 
ſchaftlichem Gebiet pflegen. Der Miniſterpräſident ſprach die Hoffnung 
aus, die Rhone⸗Canäle würden, Dank der Mehrerträge der Steuern, 


Letzte Course. 

Berlin, 1. Oct, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Geschäftslos. 
Cours vom 1. 30. Cours vom I. 

Oesterr. Credit.. ult. 449 —|450 Gotthard 
Disc.-Command. ult. 209 87210 62 Ungar. Goldrenteult. 84 37 
Franzosen ult. 371 501372 — | Mainz-Ludwigshaf.. 95 62 
Lombarden ult. 170 50170 50 Russ. 1880er Anl. ult. 86 12 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 13 87 Italiener . . .ult. 100 — 
Lübeck-Büchen ult, 162 37162 50 | Russ. II. Orient-A. ult. 59 37| £ 
Egyp ter 75 62| 76 — | Laurahütte ..... ult. 69 62 
Marienb.-Mlawka ult 37 12) 37 50 Galizter ult. 79 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 70 59| 70 62 
Berben 


Russ. Banknoten ult. 193 75 
Neueste Russ. Anl. 98 25 


Producten-Börse. 

Berlin, 1. Octbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 

(gelber) Octbr.-Novbr. 149, 75, April-Mai 160, 25. À 8. 

April-Mai 132, —. Rüböl Oetbr.-Novbr. 43, 20, April-Mai 43, 90. Spiritus 

Octbr.-Novbr. 37, 60, April-Mai 39, 70. Petroleum Octbr.-Novbr. 21, 70. 
Hafer October 107, 50. 

Derlin, 1. October. [Schlussbericht.] 


Cours vom 1. 30. en rn vom |. | 30. 

Weizen. Matt. ü á N 

October-Novbr... 149 25149 75| October-Novbr... 43 10, 43 30 

April- Mai 160 — 1160 — April-M ai 43 20, 43 90 
Roggen. Still. 

October-Növbr... 128 75128 75 Spiritus. Träge. 

November- Decbr. 128 501128 50] loo 38 aaz 37 

April-Mai ....... 182 —|131 75| October-Novbr. . 37 70! 37 
Hafer. November - Decbr, 38 20| 38 

October 107 50107 50 April; Mai 39 60 39 

November-Deebr. 108 —108 — | 

Stettin, 1. October, — Uhr — Min. 

Cours vom |. Cours vom 1. | 30. 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Unveränd. 

October-Novbr. . . 154 —j154 — | October 43 2 43 — 

April- Mai 162 50162 50| April- Mai 44 20 44 20 
Roggen. Unveränd. Spiritus. à 

n .. 124 — 124 — | loco . . 37 50 57 70 

April- Mai. 129 —1129 — October-Novbr. -. 37 40| 37 40 

Novbr.-December 37 80| 37 40 

Petroleum. April-Mai 39 40| 39 40 

Deo dl 10 70 10 70 


T 
* Gotthardbahn. Am 1. November gelangt, wie der „Berl, Act. 
meldet, ein neuer Tarif für den 8 zwischen Deutschland 
und Italien über den Gotthard zur Einführung. Für Berlin enthält der- 
selbe directe Billetpreise von den Stadtbahnhöfen, dem Anhaltischen 
und Potsdamer Bahnhofe nach Florenz, Genua, Mailand, Neapel, Rom, 
San Remo, Savona, Turin über Chiasso und Luino. Nach Luino wer- 
den auch Retourbillets ausgegeben, welche eine Giltigkeit von 60 Tagen 
erhalten, wenn der Reisende in Luino eins der dort vorhandenen ìta- 
lienischen Rundreisebillets entnimmt. Ab Berlin werden Billets aus- 
gegeben tiber Frankfurt-Weissenburg-Strassburg-Chiasso oder Luino, 
über Frankfurt-Heidelberg-Basel-Chiasso oder Luino, über Erfurt- 


Ritschenhausen-Heidelberg-Basel oder; Stuttgart- Schaffhausen - Luino, 
über Halle-Probstzella-München-Lipdau und uber Leipzig-Hof-München- 


Lindau. 


` 


bene 
1 


Zinſen dieſes Capitals alljährlich zur An⸗ 
ſchaffung von Shubi en und Schreibmaterialien für arme Schulkinder 


Beuthen Se T Scorer. [Neue Zweigbahn.] Seitens der 
wird . von der Oberſchlenchen Schmalſpurbahn am Zollhaus 


e PR 
land⸗Grube bei Schwientochlowitz, behufs der Kohlenverfrachtung, eine mit 
) 2 aek 5 2a anzulegen, und dürfte nach der bez 
reits angeordneten landespolizeilichen Prüfung des Projects deſſen Aus⸗ 


nläßlich der vielen Verdienſte, die ſich der 


urzem unſere Stadt zu verlaſſen. Dies erfüllt 
uns mit aufrichtiger Trauer, denn wir verlieren in Ihnen einen der beſten 


ſtitut de France das Schloß Chantilly mit Dependenzen, um daſelbſt ein 


Nubar Paſcha iſt heute abgereiſt, um ſich nach 


oggen Octbr. 128, 75, 


A Ç 
NE 


4 


gi t Nr RE I Å 
- RESE 

N „ Musikalienndl 
anz, Schlossohle 16. 


Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


on jetzt vorhanden feien und fih ſchnell no ch weiter eiter heben eldeutsche Creditbe ; 11041 N te Tf enni 4 achri richten i 
bald ausgeführt werden können. Schließlich ermahnte und Co. zu 100800 r Antragsteller 20000 M., Banquier Far ien chten. 
he wiederholt zur Einigung aller Republikaner. Baer ai Siipi Me Mi era meldeten sich Herr | Verlobt: Fräul. Agnes v. Putt- 
e F Ersteber hat 1 104180 M. Hyrotheken| Somer, „Det Premi. Wedig 
Ri . 5 2) A i RS ebot beträgt 1 285 645,08 M. Der Ersteher ha ‚Hypotheken | v. Zitzewitz, Berfin. Frl. Emma 
Bulgarien: Die an dem Staatsſtreich in Sofia beſonders betheiligten zu ubernehmen. Baar zu zahlen sind 181 458,96 M. Jeder Mehrbetrag| S eibler, Herr Prof. Theodor 


re: i i s 0 ist baar zu zahlen und mit 5 pCt. vom Tage des Zuschlags ab zu 
Difialere: Generalfabbcapiiän Rade Dmitriew und Capilen Waſew verzinsen. Als um II Uhr 20 Minuten zum Bieten aufgefordert war, 6 ig an 


find ſpurlos verſchbunden. Das Blatt ſpricht fih übrigens über die bot Herr Banquier Friedrich Wilhelm Dietz 1 285 645,08 Mark. Der 
Zauſtände in Bulgarien, welche völlig desorganiſirte find, ſehr unzu-] Erwerbspreis NT 1879 betrug laut Eintragung 3600000 Mark, und 8 in oe 2 — mrhy 3 
Er ee aus. . ; zwar für Mobilien 1200000 Mark und für. Immobilien 2400000 Mark. Sräul. Helene Siebert Königs, 
Sofia, 30. Septbr. aulbars erklärte in einer Unterredung mit Das Zuschlagsurtheil wird am 2. Oetober r, verkündet werden, z Se OAEI — a 
* fia, p 9 i berg È Pr Herr Gec-Lieut. | ein altes, renomm. Delieateſſen⸗ 


. f $ ß * Die vorgestrige Generalversammlung der Rheinisohen Stahl- 
mehreren bulgarischen Ministern, ſeitens Rußlands werde nicht beab werke Seren ie Auszahlung einer Dividende von 15 pCt. und ne u. Ks ke € ont et fofort einen 
x r y | Commis, Detailliiten, der auch in 


ſichtigt, auf Aenderungen der bulgariſchen Verfaſſung hinzuwirken. die Betheilieune an der Neuanlags i Südrussland mit 250000 Rubel. i i 
Die Antwort der Regierung auf die Note Kaulbars fol morgen Gegenwärtig sind 27000 Tonnen Aufträge re 1 5 3 Graf in . S Comptoir⸗Arbeiten bewandert iſt und 
pa * [73 ar 4 4 

überreicht werden. Vom belgischen Glasmarkte. Der „Mon, des Int. mat.“ melde Sophie Freiin v. Münchh anfen, Da 5 Beite * en 


fa 2 f 2 
a die Gründung einer Vereinigung von 32 Glashütten Belgiens zur Be- y 

aE En ; förderung der Ausfuhr von Fensterglas nach den Vereinigten Staaten. a Dana E Offerten unter C. P. 26 an die 
. A > z 


für alle Geſchäftsbranchen liefert 
m billigiten [3998 


a 
F. Müller, Sasa 


* 


= Literariſches. Die Vereini j itz i Srpedition der Bı —— 
* gung hat ihren Sitz in Charleroi. thilde Schmiedi Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 
Hohenzollerulied (Gedicht von Conrad Müller) für Männerchor und Te F e r e e E Mi 

Alechorcheſter, componirt von Heinrich Zöllner, op. i Leipzig, Verlag Versicherungs-Nachrichten. ee 9 Otai 255 e e e e 


von Carl Klinner. Ein leicht ausführbares, friſches und wirkſames Stück, 


Berlin, 30. Septbr. [Versicherungs- Gesellschaften.] Der 
N gegangener junger Oekonom, evan⸗ 


s i ; ; Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden-] Königsberg i. Pr. Herr Aſſiſtenz⸗ t 

Br zur Aufführung bei patriotiſchen Seiten zu empfehlen. angaben in Procenten des eee a arzt K Kl. Dr. Alfred Körbitz, geliſch, über fünf Jahre beim Fach, 
3 = 5 Fräul. Roſa Salomon, Berlin. 1 n Gehalt, bald⸗ 
1 Handels-Zeitun g. & 2 À 8 G Peri : d. Obe eg Rath a.D. m fl. Bf . e i pe 
. i N der Gesellschaft. = | = | Appoints | = 0 Ferdinand Daniel, Görlitz. Frau í b Nei „H. poſt⸗ 

3 Breslau, 1. October. amen der Gesellscha S. . à 8 ours. Reg Baumeifter Anna Egge⸗ agernd Neiſſe erbeten. 
d Gallzischer Bodenoreditverein, Lemberg. Wie bereits telegra- mi| ae Š mann, geb. Unger, Karlsruhe. (Fin möbl. Zfenftr. Zimmer mit 
A hisch gemeldet, ist die Convertirung der Beeren e AIA — — Big unde Thereſe E fevar. Ging. ift zu verm. u. bald zu 
2 ben dieses Vereins in 4½ procentige und 4procentige abge- Aachen- Münchener Feuer Vers. GI 420 420 | 1000 TI 200% 8950 B erndt, geb. Haack, Glogau. bez. Adolſſtr. 6, 2 Tr. vornh. rechts. 
schlossen worden mit einem Consortium, welches sich aus der Oesterr. Near ee das Siria 108| 108 400 0 2200 0. E 1 F — 
Landerbank, der Oesterr. Escompte- Gesellschaft, der Deutschen Bank Berl. Land- u. Wassertransport-G. 120 150 500 „ 2100 G. 4 auger Bier⸗Musſchank, 
3 y Ohlauerftrafe und NägelohleCte, 


in Berlin und dem Bankhause von Erlanger u. Söhne in Fraukfurt a. M. : 7 f 

= zusammensetzt, Um das gleiche Geschäft hatte vorher auch die e eee 190 5 1000 0 Ki 885 1 G 
Diester, Creditanstalt sich beworben, und ihre Offerte so gestellt, dass Berl. Lebens-Versich -Gesellsoh:..| 173 174| 1000 „ „ | 38506, 
die gebotenen Course sich den Propositionen der anderen Gruppe 7555 Feuer ren see Köln] 360 360 1000 k 4 7800 B. 


= näherten. Nach Angaben der „N. Fr. Pr.“ hätte jedoch die Leitung | Concordia Lebens-Vers.-Ges.....| 97| 97 1000 „„ | 2175 B. 


au 
empfiehlt fein vorzügliches Bier, à Glas 20 Pf. — Sonnabend: Eisbeine. 
15 Fl. Erlanger 3 Mark. [5134] 


3 allen, Wohlassortirtes Verkaufslager, sowie 
RArusi Leih-Institut, in welchem 2 zu 


dees Bodenereditvereins an mehreren formellen Stipulationen der Credit- Y. A 
. ‚anstalts-Offerte Anstoss 1 nach denen die finanzirende Gruppe Porada Foner Ma je 2 90 90 N. 2890 1190 a B. billigsten Bedingungen täglich eröffnet werden können. Theodor Lichtenberg. 
Sich das Recht vorbehielt, beispielsweise im Falle des Ausbruchs eines | Deutscher Lloyd, Transp.-Vers...| 180 200 | 1000 Thl. 20% 2725 B. Augekommene Fremde: 


Krieges oder einer Finanzkrisis, sowie überhaupt im Falle un- hr 9 
E günstiger Constellationen vom Vertrage zurückzutreten. Nach der Ab- Bacher 85 Pei NETR 2 5 Er 1 | 260% 2100 B 
machung, welche nunmehr mit der obengenannten anderen Gruppe] . Side; “Vers. .G 925 a . 3 . 
N >; 5 N F Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.| 225 300 1000 Thl. 10% 2850 G. 
erfolgt ist, würde das Geschäft nur dann suspendirt, wenn innerhalb Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.| 225 225 0 3050 B 
der Uebergangsfrist der Cours der österreichischen Rente auf 78, der- Elberfelder Pen Vers rain Sc 340 2 40 1000 * 20 5150 G. 
jenige der Bankactien auf 800 sinken sollte. Das Blatt versichert, dass . - » lo . 
. f : 8 d 1 | Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin 150 200 1000 2300 G. 
auch diese Gruppe die 4procentigen Obligationen mit umfassen will, 6 Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ 91020 B 
das Geschäft also sich auf etwa 60 Millionen Fl. erstrecke, wobei die Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges 45 45 1000 1220 G. 
Conversion, wie schon gemeldet, in apeos: und in 4proc. Titres er- | Kölnische Hagel - Versicher Ges.] O0 0 500 » „285 G. 
folgen soll. Die Aproe. würden zu 92 pCt, die 4½ũ proc. zu 97½ pCt. | Kölnische Rück-Versich.-Ges.....| 24 u8 805 4 — 4585 
ern Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 7201720 | 1000 g 600/,113800 G. 
„Beschlagnahme von Durohgangswaaren mit französischer Ur- Magdeburger Allg. Vers.-Ges,...[24%,} 25 100 „ Voll] 514 B. 
Sßprungsbezelchnung in Frankreioh. Die Handelskammer in Lahr i. B. Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. 182 205 1000 „ 20% 3175 B. 
bringt einen Fall zur öffentlichen Kenntniss, in welchem die Verfügung | Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| O | 0 500 „ 40% 295 G. 
des französischen Handelsministers, betreffend die Beschlagnahme der | Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges...| 28) 20 500 „ [20% 420 bz. G. 
mit französischen Ursprungsbezeichnungen nach Frankreich gelangenden] Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 26| 36 100 „ voll 670 B. 
ausländischen Waaren auch auf eine lediglich durch Frankreich hin-] Niederrhein, Güter-Assec.-Ges....| 90100 500 „ 10% — — 
durchgehende deutsche Waarensendung nach dem überseeischen Aus-] Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 84| 90 | 1000 „ 20% 1934 G. 


Hötel 2.dentschsn Hause, 
Albrechisftr. Nr. 22. 
Gröger, Rigtsbeſ., Lasti. 

Neidhardt, Bauinſp., Regens- 

burg. 

Dr. Rittau, Gymn. Lehrer, 

n. Gem., Rinteln. 

Buchaly, Kfm., Dittersbach. 

Kirſchner, Kim, Koͤln. 


Helnemann's Höte! Przedziecki, Ingen., Kiew. 
zur „goldenen Bang“. | Grohmann, Dir., Eiſenach. 
von Stablewokt, Rtgtsbeſ., Brehmer, Kfm., Berlin. 
Smolice, | Lindner, Huͤttenbſ. Glücksberg. 
Aus dem Winkel, Offizier, ! Jahn, Rim , Frankfurt a. M. 
- Goͤrliz.“ Beaumont, Kfm, Brüffel. 
von Tiſchowiz, Rtgtsbeſ, Hüttmann, Kfm., Warſchau. 
Jacobsdorf. Riegner’s Hötel, 
Stahlkopf, Kfm., Berlin. Königfir. 4. 
Halter, Kfm., Iserlohn. Graf v. Stillftied-Rattowitz. Weinrich, Kfm, n. Gem., 
Hammerſchmidt, Kfm., Hanau. Rgbſ., Sübitz. Waldenburg. 
Blumrich, Kfm., Wien. Gräfin v. Stillfried, Silbitz. Karkoſch Candidat, Sacrau. 


Deicher, Kfm., Berlin. Madelung, Rabf,, u. Gem., Schulz. Student, Kaliſch. 
Hötel weisser Adler, Sacrau. Caspari, Kfm., Trabau. 
Ohlauerſtr. 10/11, Voges, Kfm., Hannover. Kolbe, Lehrer, n. Gem., 
Steinenboͤhmer, Kaufmann, Pufmann, Kfm., Oldenburg. Neurode. 
Iſerlohn. Pulvermann, u. Gemahlin, Anders, Kim., Winzig. 
Grundig, Bergwerks⸗Direct., Oſtrowo. Frl. Berkenkamp, Lodz. 


lande angewandt wurde, Es handelt sich um die Sendung mehrerer | Oldenburger Versich.-Ges 24| 30 500 650 G. 1 g r 
Dutzend Hate aus Kehl nach Rio de Janeiro, wobei das Futter der | Preussische Lebens-Vers.-Ges....| 36.37,5) 500 a 3 660 G. ee Barcitomstt, n. ‚Gemaptin, ee BEER 
Hüte, nach Vorschrift der Bestellung, den Stempel: Chapelaria de Paris | Preussische National.-Vers.-Ges..] 75 78 400 5 280% 1240 6. ven Heben, ößredorf Lux, Kfm., Wolgaft Ae Wandel, Kim gir See 
mit dem Pariser Wappen und der Firma des Bestellers in Rio trug. | Providentiaa a . 40| 42 1000 Fl. 10% — = von Kadich, Stud. jur., Armanbus; Kfer Aachen e Hötel 


Das seidene Hutfutter mit dieser Bezeichnung wurde von der Zoll-] Rheinisch-Westfälischer Lloyd. . 60) 66 | 1000 Thl.] „ 975 G. 


Behörde in Havre aus den Hüten entfernt und zurückbehalten, wodurch | Rheinisch- Westf. Rückvers.-Ges.] 18 24 400 „ 35 300 G. Wien. Wieland, Kfm., Reichshoſen. 
lo . 


Hagemann, Dir., Hannover. 


zu den drei Bergen, 
Bünnerſtraße 33. 


diese letzteren natürlich zum Versand unfähig gemacht wurden. Die] Sächsische Rück-Versich.-Ges. . 456 ½ 75 500 810 B Q 
es Frage, ob die Anwendung von eee Ursprungszeichen für | Schlesische Feuer- Vers.- Ges. . 90 90 500 „ 200% 1670 B. von Keſſel, a e 3 da Nerd, Şah Samoni ng rg 
deutsche Waaren zu billigen ist, muss natürlich auch in diesem Falle | Thuringia . 1600170 1000 „ „ 3000 B. Deines, Kir, Pie AP aaria 3 p ahnh. Kan 2 eferen 2 tettin. 
= verneint werden; das rechtfertigt aber keineswegs das brutale Vorgehen | Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 105 135 1500 M. | „ — — Ha eiftein Kim SOMERS 1 rn I Ben Fr. Baronin 2 an 
- der französischen Zollbehörde, welche eine vorschriftsmässig verschlos- | Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 9 | 15 500 Thl.] „ 336 bz. G. En v. Löwenſtern, Ober: Schrameck, Offtz, Neife i Brau Ulbrich Bitt fenberg. 
gene Durchgangswaäre offenbar lediglich in der Absicht geöffnet hat, | Victoria zu Berlin 144147 1000 „ „3150 8. förfter, n Gem. Biſchdorf, Fa en Ben Erbe, Kim ges 
dem deutschen Versender einen ‚Nachtheil zu bereiten. Unter diesem Westdeutsche Vers.-Bank....... 7575 | 1000 „ ELAN A eee Galisch Hotel, ; El, Meusler Goki OS. 1 Kim. Brania. 
H de a re 110 5 Tee eee 1 Wasser mands- Telegramme. Tauenpienplap. Fr. Soffner, Berlin. Prakhey, Kfm., Dresden. 
Br tm > T an: 3 Hä. d e E ENA win Ratibor, 30. Septbr. Unterpegel 0,74 m. Dr. Doͤhle, k. Gymnaſialihr., Haupert, Kfm., Berlin. Sachs, Kim, Hundsfeld. 
199 ntwerpen und anderen en zu wenden, wo sie französischer Wi Ei 1. Octbr. Unterpegel 0.72 m. u. G,, Oueblinburg.| Aronheins, Rh., Görliß. Wagner, Kiek, Mäufterserg, 
Kur nicht ausgesetzt sind. Glatz, 30. Septbr. Unterpegel 0,31 m. Banck, Pr.⸗Lt., Woinowitz. Thefer, Verwalter, Prüchna, Goldſchmidt, Kfm., Fürth. 
* Aotiengesellschaft Flora zu Charlottenburg. Das zu Charlotten- — 1. Octbr. Unterpegel 0,30 m. Dr. Karwowski, Arzt, Oeſterreich. Braun, Kfm., Neiſſe. 
burg belegene Etablissement „Flora“ stand zur Versteigerung auf An- Breslau, 30. Septbr. Oberpegel 4,57 m, Unterpegel — 0,56 m. Warſchau. Brockmann, Kfm., Seichau. Preuß, Kim., Brieg. 
— Mesel, Kfm., Stettin. Badt, Kfm., Oppeln. 


rag des Banquiers Friedrich Wilhelm Dietz zu Berlin. Gläubiger sind: 1. Octbr. Oberpegel 4,57 m, Unterpegel — 0,56 m.] Meyerhof, Kfm., Brünn. 


Be Courszettel der Breslauer Börse vom I. October 1886. 
. Amtliche Course (Course von 11—12; Uhr) 


E3 Wechsel-Course vom 1. October, Ausländische Fonds. Fremde Valuten. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. | — heut. Cours. voriger Cours. [Oest. W. 100 Fl. ..|162,20à15 bz 162,60 bz 
a do. do. 2½ 2 M. — OestGold-Rente 4 | 95,25 B 94,85 B Russ. Baukn. 109SR. | 195,50 bz 195,50 bz 
London 11. Strl. 3½ KS. 20,37 G do. Slb.-R. JJ. 4½ 68,95 bz 68 85 bbBB | ——. l 
9 ! ien und 
do. do. 3½ 3 M. — do. do. A.-O. 4½ 69,10 B 68,60 B Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien un 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,65 G do. Pap.-R. F. /A 4½ — — Stamm-Prioritäts-Actien. 
De — 3 do. f 8 — er . . N ER Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
EN HN ee ARD AA ne 330 Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours Breslau, 1. Octbr. Preise d i 
Ve R. BB do.L 805 | -= 116,50 B 1834. . vorig. 0 reslau, 1. Octbr. Preise der Cerealien. 
JP n 5 81 ng Geld- ente 4 85,2) bz 85,20 B Br. Wsch. St. P.“) 1¼ 2½ — 66,00 G Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
f do. do. ..|4 2 M. — do. Pap.-Rente 5 75,75 B 76,70 B Dortm.-Gronau 2½2½ — 69,00 B gute mittlere gering. Waare 
N 3 Krak.-Oberschl. 4 101,10 B 100,10 bz Lüb.-Büch.E.-A?7 7½ — P höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
Inländische Fonds. i Poln: Liq.-Pfdb. 4 56,25 G 56,60 B Mainz-Ludwgsh| 3¼½ 4%] — 95,50 G A RA R A A 
heut. Cours. voriger Cours | do. Pfandbr. 5 60,90 bzG 61,10860,90 bz Marienb.-MIwk. // |? | — 1 7 Weizen, weisser 1 88 3 30 14 90 1450 14 30 — = 
D. Reichs-Anl. 4 |106,70 B 106,70 B do. do. Ser. V. | — — *) Börsenzinsen 5 Procent, Weizen, gelber. 15 60 15 30 14 50 14 10 13 80 13 60 
de de. % 10590 B 10380 B e 1 2 Ds 3 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. | Roggen n > 3 1290 1250 1220 12 — 1180 
3 ee Br do. 1883 do. 6 112.25 B 112,50 B er 47 S e. ale... 11 10 10 30 4 0 980 960- 0 20 
S.-Schuldseh. 3½ 101.00 B 101,00 B do. 1884 do. 5 98,00 B 98,90 B r 5 Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13— 12 — 
. Frss. Er. Anl. 55,3 ½ — Ti 1755 x i 1165 mi 5 5 ch feine mittlere ord. Waare 
Bresl.Stdt.-Anl. 4 104,20 G 104,00 B rient-Anl. II. ‚15 52 Bank-Actien. mm — Zum 
Schl. Pfbr. altl: 3½ 101.00 G 101,05 @ do. do, IIL5 | — — Brel Discontob. 5 5 89.50 G 89,25 @ 1 A 65 W % 
` 2 7 $ ' R e ED Re 8 70 16 — 
5 do. Lit. A. 37% 100,00 bz& 99, 95100 bz e è — ee Brsl.Wechslerb. 5% 5% 102.00 G 102,50 B ee 8 0 ki 5 er 
40. Lit. G. . 6½ 99,95 ba 995954100 bz [Rumän. Oblig..6 | 105,85 B 105,90 D. Reichshk.*) 6.24 633] — = a s E 16 = 
do. Rusticale. 3½ 100,00 bzG 99,95 100 bz do.amort. Rente 95,80 G 95,90 B Schles.Bankver.| 5 5½ 105,25 B - 105,00 6 o 2 9 Zu 
e, . 410085 B 100,75 B do. do. do. kl.5 | — da do. Bodenered. 6 | 6118/00 etw.ba/115.00 G n 
480. Lit. A. 4 a i 0 B en Anl. 1 15 5 B as N B IOesterr. Credit 81% ls — DR Hanfsaat j — — ta 
N É Ah: y 101, do. 400Fr-Loose) —| £ t 2 f 9 S ep 
i a Aa 11.4 lz 100.75 G 100.70 ba Serb. 6 ol en EREN 78:90 G *) Börsenzinsen 4½ Procent. Kartoffeln (Detailpreise) pro e 0,08 0/09 —0,10 M. 
do. do. „ 4½ 101,25 G 101,30 B d. Err Industrie-Papiere. 0 Hen per 50 205 r 2,70—3,C0 ge ý 
n TE n inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. |Bresl.Strassenb. 5 | 61/13200 © 13200 G r or BEE") Mage 
do. En 521 a air bi Freiburger . 4 103,00 8 103,20 bzG 1) ldo. Act.-Brauer. 3 2½ — = Magdeburg, 1. October. Zuokerbörse 
rn do. B. E. F. 4 103,00 3) 103,20 bz6 ) |do. Baubank.. 0 |O. 26,00 B 26,0 B * ’ . an — 
dane "ao. % WG 90 6 do. „ 10285 110285 G 0 Ey Kornzucker Basis 90 pCt 2100—2050 | 21.00-30.60 
0. 0. p 5 r 5 / 5 2 24 x 1 A r VS HU ea * y 5 
Rentenbr.,Schl.4 10400 G 104,40 bz ER EN OR ee 12 8½1040 8 10100 B | Rendement 88 pCt 19,80—19,40 | 19,90— 19,40 
do. Landesc.4 | 102,80 B 102,80 B do. ‚187615 105 290 8 e ee 0 Nachproducte Basis 75 pCt.... . 17,30—16,30 | 17,30—16,30 
do. Posener 4 — — do. 187016 100 C i dee enen 3% I | 99,25 3250 B | Brod-Raffinade fl.... 27,25 27,25 
Schl. Pr.-Hilfsk.4 | 103,20 bz 103,20 G Oberschl. A. C. }103,00 G3) 103,20 dan) |Erdmnsd. A.-G. 3½ f | = = Brod-Raflinade j.. 7 RO 27,00 
2 . 5 ilfs 40701 75 E 101.50 G do. Lit. E. 3 ½ 101,10 etw.bz 100,60 G O-S.Eisenb.-Bd. 0 1 | 31,50 @ 31,00 G Gem. Raffinade III 26.25.—25.50 | 26.55-35.75 
Geniraltandsch. I 99.70 G 99.70 6 Ba BE E e 10280 e 800 777. em. Malis ...,204..; — ——. 2475—2450 | 25,00—2475 
— 0. 1878 „ 5 G 2,85 rosch. Cement. 8 ½ — — Tende "Osthr.: Rohzucker stet . Rafünirte TARE 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. do; 1888 RR 4 7 1 1 a 3 00 A en — nz am 1. Octbr.: Rohzucker stetiger, Katüinirte ruhig 
r o. Lit. F. Ij4 102,85 2,8: Lebenvers. — — 
oe] 10250 G 10235 G do. Lit. F. IL 4 1103,00 CG 1103,20 95 do. Immobilien Ehk th 19950 5 19850 $ 
Z 2 . Li A 2,85 102,85 0. Leinenind.. 8% ` 29, 
do.do.rz.&110/4%/, 111 C0 bzö 11,10 B do. Lit. G. . 4 102.85 G í e 8% k 
0450 G do. Lit. H....\4 102,85 0 102.85 G do. Zinkh.-Act. 6 | 6 | — — 
e Ft: do. 1874. 4 10285 G 102.85 G do. do. St.-Pr.. 0 4 — 
Russ. Bod.-Cred.5 | 97,25 G 97,10 G DE I KENT 10020 5 ga: Gch. Fab) eee e 
Bresl.Strssb.Obl4 101,75 G 101,50 G o. 1880. . 10285 G 102,85 n 71 25 8 
Dnnrumkh.-Obl 5 — 5 do. N.-S. Zwgb.3½ — 5 Laurahütte....| d 4 | 70,25 6 70,25 
1 Hr do. Neisse-Br.)4 z 103,00 G 9 103,20 G 3 Ver. Oelfabrik. 3½ 1 hii — 
Part.-Obligat.. 4½ 100,25 B 100,25 B Oels-Gnes.Priorj4 103,00 G 1) 103,20 G ! *) franco Börsenzinsen, 
mstaGw.Ob.5 103.00 G 10 R.-Oder-Ufer ..|4 102,85 G 102,85 bz 
Ir ahütte-Obl. 4½ 100,50 G 10050 G do. do. 4 1104,00 G 104,25 B 
Laurahütte-Obl. . e 25 5 7 
6.8. Eis. Bd. Ob. 94.50 B 94.50 B 1) abgestempelt. ; Hank Diseone e dee A Mombasa znatni 4 DOR 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, W. Frieirich) in Breslau, 


— 


